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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

1000 
Mill Std. 
Miii.DM 

Miii. DM 
Miii. DM 
Miii. DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Mill DM 

Energieverbrauch 1000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Baugewerblicher Umsatz (~hne umsatzstauer) 
Auftragseingang 3 

Baugenehmigungen 4 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Mill. DM 
Mill. DM 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .- 1 00 

Gastgewerbe 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .- 1 00 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristge Kredite 
mittel- und langfnstige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Miii . DM 

Mill DM 
Miii. DM 

1) Betnebe mit 1m allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten. Zur 
Methode s1ehe Statistischen Bericht E I 1 

2) Zur Methode s1ehe Statistischen Bencht E II 1 
3) Nur Betriebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschaft1gten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebaude 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 

April 

163 
15 

554 

2934 
2314 

620 

1 655 
1 109 

546 

38 
4 

103 

237 
251 

466 
647 

in% 

1987 

1,8 
7,7 

+ 1,5 

8,8 
- 10,1 

3,2 

1,6 
4,4 

+ 4,4 

- 5,0 
- 16,0 
- 6,2 

- 18,3 
- 8,8 

-36,0 
+ 164,1 

März 1987 

Februar 1987 

103 
366 

+ 0,8 
- 3,9 

April 1987 

110384 - 4 ,9 

März 1987 

868,8 + 9,3 

9283 
47 378 

9,1 
+ 4,1 

in% 

Januar bis April 1987 

163 
15 

523 

2 819 
2 161 

658 

1 652 
1 115 

536 

36 
2 

69 

157 
175 

447 
333 

1,3 
3,4 

+ 1,9 

3,8 
5,7 

+ 3,2 

+ 0,4 
+ 0,5 
+ 0,3 

- 4,8 
- 18,0 
- 6,9 

- 16,6 
- 12,7 

- 24,5 
+ 13,7 

Januar bis März 198 7 

Januar bis Februar 1987 

179 
687 

2,9 
- 3 ,7 

Januar bis April 1987 

123973 - 4,3 

Januar bis März 1987 

914,4 + 12,3 

9 242 
47 365 

6,6 
+ 4,2 

5) 1n Beherbergungsstatten m1t 9 und mehr Gästebetten 
(einschließlich Jugendherbergen: ohne Campingplätze) 

6) an inland•sche Unternehmen und Pnvate, ab 1.1 .1986 
einschließlich Raiffe1senbanken 

7) e~nschließhch durchlaufender Kred1te 
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Aktuelle Auslese 

Milchkuhbestand stark rückläufig 

Der Milchkuhbestand ist weiterhin stark rück­
läufig. Mit 465 000 am 3.Juni 1987 ist er mitt­

lerweile so niedrig, daß man bis Juni 1972 zurückgehen muß. 
um einen gleich geringen Wert zu finden. Weil die Milch­
quote ab April 1987 um 8,5 % nochmals kräftig gesenkt 
wurde, mußten die Landwirte zur Drosselung der Milchpro­
duktion ihre Milchkuhbestände stark abbauen. Der Bestands­
abbau wurde bereits durch verstärkte Schiachtungszahlen in 
den ersten fünf Monaten ( + 11 %) angekündigt. 

Gegenüber Juni 1986 sind ebenfalls die Kälberzahlen 
( - 3 %), Bestände der Bullen und Ochsen ab 1 Jahr 
( - 3 %) und der weiblichen Nachzucht ab 1 Jahr (- 4 %) 
rückläufig. Dagegen hat die Zahl der zum Schlachten be­
stimmten weiblichen Färsen ( + 11 %) erheblich zugenom­
men. Der Gesamtrinderbestand ging in Jahresfrist um 44 000 
oder 3 % zurück. 

Die Zahl der Schafe hat sich gegenüber Juni 1986 nochmals 
kräftig erhöht. Mit 333 000 ( + 11 %) wurde der höchste 
Bestand seit 1945 erreicht. 

Wanderungen 1986 

Im Zeitraum des Jahres 1986 zogen 62 300 
Personen nach Schleswig-Holstein, 57 500 

verließen das Land. Der Wanderungsgewinn betrug demnach 
4 800, er fiel um etwa 3 800 Personen geringer aus als 1985. 
14 400 der 1986 Zugezogenen und 11 600 der Fortgezoge­
nen waren Ausländer. Häufigstes Zielland wie I Ierkunf tsland 
der innerhalb des Bundesgebietes Umziehenden war Harn­
burg. 16 200 Personen zogen in Richtung Hamburg, 21 000 
in Richtung Schle:.wig-Ilolstein. 

Studien- und Berufswünsche 1987 

Das Interesse an einem Studium hat gegenüber 
dem Vorjahr zugenommen. Von den 10 042 be­
fragten angehenden Abiturienten und Schul­

abgängern mit Fachhochschulreife wollten 62 % studie­
ren. Im Vorjahr waren es nur 55 % gewesen. Der An­
teil der Nichtstudienwilligen ging von 19 % auf 17 % 
zurück, der Anteil der Unentschiedenen von 26 % auf 
21 % . 

Bei den Schülerinnen hat das Interesse an einem Studium 
besonders stark zugenommen. Der Anteil der studienwilli­
gen Schülerinnen stieg von 45 %auf 53 %, bei den männ­
lich Schülern stieg er von 64 % auf 69 %. 

In Schleswig-Hoslstein liegt die Studierwilligkeit erst­
mals über dem Bundesdurchschnitt. Im Bundesgebiet 
stieg der Ameil der Studienwilligen nur von 59 % auf 
61 %. 

Lehrer an berufsbildenden Schulen 

Im Schuljahr 1986/87 unterrichteten an den 
berufsbUdenden Schulen insgesamt 4 111 Leh­
rer, genauso viele wie im Schuljahr vorher. 

2 664 oder fast zwei Drittel waren vollbeschäftigt, 494 wa­
ren teilzeitbeschäftigt, und 953 waren nur stundenweise be­
schäftigt. 

56 % aller Lehrkräfte unterrichteten an Berufsschulen, 
20 % an Berufsfachschulen, weitere 10 % an einem 
Fachgymnasium und 13 % an einer Fachschule. Berufs· 
aufbauschulen und Fachoberschulen hatten zusammen 
50 Lehrer. 
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Zum Nach-Denken über "anonymisiert" 

ln einer Behörde arbeiten keine Roboter, sondern Men­
schen, die auch über ihr eigenes Tun und seine äuße­
ren wie inneren Voraussetzungen kritische Gedanken 
hegen. Es ist sicher angebracht, sie als persönliche 
Meinung eines Autors gelegentlich herauszulassen, 
wenn ihr Gegenstand einen "allgemeinen Stellenwert" 
hat. 

Die Redaktion 

Die seit Jahren geführte Diskussion um datenschutz­
relevante gesetzliche Bestimmungen für die amtliche 
Statistik verursacht beim Statistiker gelegentlich Kopf­
schütteln. Ihm scheint, daß Probleme gesehen werden, 
wo keine sind, und daß Probleme nicht gesehen wer­
den, die da sind. Nicht selten läßt sich erkennen, daß 
solches Nichtverstehen im Sprachlichen seine Wurzel 
hat. 

Wörter sind bekanntlich generell und notwendig in be­
zug auf das Gemeinte etwas unscharf. Manchmal ha­
ben Wörter mehrere Inhalte und diese unter Daten­
schutzaspekt verschiedene Bedeutung (z. B. "Einzel­
angabe" in einer Tabelle und auf einem Datenträger}. 
Ungewollte Wirkungen kann man dann, solange keine 
unterscheidenden Begriffe verfügbar sind, nur durch 
ein erläuterndes Attribut vermeiden. Manchmal aber 
werden Wörter falsch benutzt, um einen richtigen Sach­
verhalt auszudrücken. Sie sollten dann durch bessere 
Wörter ersetzt werden. Solchen Fällen dient dieser Bei­
trag. 

Die Sachlage: Es ist seit jeher eherner Grundsatz, daß 
statistische Einzelangaben geheimgehalten werden. 
Der§ 16 des Bundesstatistikgesetzes sagt dies, nennt 
aber auch Ausnahmen. Zum Beispiel erklärt er in Ab­
satz 6 gewisse Übermittlungen für zulässig, "wenn die 
Einzelangaben nur mit einem unverhältnismäßig gro­
Ben Aufwand an Zeit, Kosten und Arbeitskraft zugeord­
net werden können". So eine Bestimmung muß Eingang 
in das Handeln der Verwaltung finden. Gleich, ob 
mündlich oder schriftlich, ob Texte zu beraten oder an­
zuwenden sind, immer wird ein handlicher Begriff für 
das gesucht, was der Gesetzgeber durch einen Kon­
ditionalsatz von 17 Wörtern Länge ausgedrückt hat. 
Man braucht ein Adjektiv "was für Einzelangaben"? 

Dafür hat sich nun ein Ausdruck eingeschlichen, der 
droht, sich fest einzunisten: "faktisch anonymisierte Ein-

zelangabe". Dieser Ausdruck ist sprachlich falsch und 
denkfalsch. Er führt auf eine falsche Spur und gefähr­
det und verhindert die Verständigung, die aus ande­
ren Gründen schon mühsam genug ist. 

Falsch ist das Partizip "anonymisiert"; es kommt nicht 
darauf an, was mit den Einzelangaben gemacht wor­
den ist, sondern darauf, in welchem Zustand sie sich 
befinden. 

Falsch ist die Beifügung von "faktisch" als einem Ad­
verb, weil dieses nur die im Partizip ausgedrückte 
Handlung betrifft (wie wurde anonymisiert?}, auf die es 
nicht ankommt, aber nichts über den Zustand der Ein­
zelangabe aussagt, auf den es allein ankommt (wie ist 
die Einzelangabe?). 

Falsch ist ferner die Wortwahl, und zwar auch dann, 
wenn die ersten beiden Fehler (wie in "faktisch ano­
nyme Einzelangabe"} vermieden würden. Anonym heißt 
immer "ohne Namen". Dies kann durch kein Adverb mo­
difiziert werden im Sinne eines mehr oder weniger. Den 
Schreiber eines anonymen Briefes zu ermitteln, kann 
mehr oder weniger schwierig sein; immer aber war und 
ist der Brief anonym. Was zu modifizieren, also nach 
seinem Grad auf einer Skala ungefähr zu bestimmen 
war, ist die Chance eines gedachten "Angreifers", die 
ihm überlassene Angabe über irgendeine Person' ei­
ner bestimmten Person, dem Betroffenen, zuzuord­
nen. Daß die Angabe den Namen nicht enthält, ist 
dabei selbstverständlich; deshalb ist es überflüssig, den 
Begriff "anonym" überhaupt ins Spiel zu bringen. 

Warum ist der falsche Ausdruck "faktisch anonymisierte 
Einzelangabe" so schädlich? Weil er alle, die nicht In­
sider der amtlichen Statistik sind, in die Irre führt, was 
je nach Interessenlage zu einer im Grunde überflüssi­
gen Verteidigung oder zu unberechtigten Angriffen 
führt. Der Ausdruck ist schädlich, weil er durch seine 
falsche Bildungsweise ein Gefährdungspotential be­
hauptet, wo keines ist. Dafür ein Beispiel aus anderem, 
ähnlich unbekanntem Fachgebiet, wie es für die mei­
sten die amtliche Statistik und ihre Methoden sind. Neh­
men wir an, eine Substanz "KD 34" sei nur 
ungefährlich, wenn sie keinen Wasserstoff enthält. Eine 
Bestimmung erlaubt nun, etwas mit "faktisch dehydrier­
tem KD 34" zu tun. Verantwortungsbewußte und 

1) kurz für ,persönliche oder sachliche Verhältnisse emer 
bestimmten oder bestimmbaren natürlichen Person' 
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umwelt-sensible Menschen werden fordern, daß der 
Hersteller sein KD 34 nicht nur faktisch, sondern ganz 
dehydrieren müsse. Der Ausdruck vermittelt nämlich 
durch das Partizip unausweichlich, daß jemand (wer 
sonst als der Hersteller?) etwas mit dem KD 34 tut, be­
vor es in Verkehr kommt. 

ln unserem Falle wird der Leser, ohne zu merken, wie 
es geschieht, mit der falschen Information geimpft, es 
seien die statistischen Ämter, die "anonymisieren", und 
zwar nur .. faktisch". An dieser Stelle offenbart sich, wa­
rum die "faktisch anonymisierte Einzelangabe" auf so 
tück1sche Weise falsch gebildet ist: als Handelnden, der 
bei einem Partizip- 1m Unterschied zu einem Satz mit 
finitem Verbum - nicht ausgedrückt wird, unterschiebt 
der Ausdruck stillschweigend den Falschen. Den Fal­
schen in Bezug auf das, was der Ausdruck leisten 
soll; zugleich aber einen Richtigen, wenn man den 
Ausdruck nach seiner Grammatik versteht: manchmal 
hat wirklich erst der Statistiker die Einzeldatensätze 
anonymisiert, bevor er sie weitergab (oft waren sie von 
vornherein anonym); dies zu sagen, ist aber nicht Ziel 
des Ausdrucks, der Laie muß ihn mißverstehen. 

Zur Erinnerung: Der Ausdruck entstand aus dem Be­
mühen um einen handlichen Begriff für die verhältnis­
mäßig große Schwierigkeit, eine namenlose Angabe auf 
eine bestimmte Person zu beziehen. Wer ist nun hier 
der Handelnde? Natürlich der, der es wissen will. Ge­
rade das ist aber niemals der Statistiker, der den Na­
men als unentbehrliches Hilfsmerkmal für das Geschäft 
des Erhebans ohnehin kennt. Der Gesetzgeber gesteht 
dies auch zu2• Handelnder ist vielmehr jeder denk­
bare Empfanger einer anonymen statistischen Einzel­
angabe. Deren Merkmale können so sein, daß ein 
.,Angreifer" es leicht hat, die zugehörige Person her­
auszufinden, oder sie können anders sein , so daß ihm 
dies nur "mit unverhältnismäßig großem Aufwand" ge­
lingen könnte3

• Dafür, daß dieses Handeln "faktisch 
nicht" gelingen kann, wird ein adjektivischer Begriff ge­
sucht, der Sätze ermöglicht, an wen und unter welchen 
Bedingungen solche Einzelangaben aus dem Hort ei­
nes statistischen Amtes übermittelt werden dürfen. 

Nach dem Gesagten kann nun dieser Begriff gebildet 
werden. Da die Materie in Datenschutzgesetzen schon 

2) Über den S1nn von Bestimmungen. d1e dem Stat1St1ker ge­
nau vorschreiben, wann schon 1n semer Datenfestung (1m 
.abgeschotteten Bere1ch") der Name zu bese1t1gen se1, läßt 
s1ch Sinnieren; das 1st aber ke n sprachliches Problem 

3) Daß es außerdem - und mit der größten W1rkung - dar­
auf ankommt. über welches Wissen von Einzelpersonen der 
Datenempfänger von s1ch aus schon verfügt, kann hier au­
ßer acht ble1ben 

formuliert worden ist, liegt es nahe, sich daran anzu­
lehnen. Das führt zur "beziehbaren", deutlicher "per­
sonenbeziehbaren Einzelangabe". Das nun entschei­
dende quantifizierende Adverb könnte "nur schwer", 
"fast nicht", .,kaum" oder ähnlich lauten. Da es hier aber 
aus der Debatte heraus wichtig ist, den Begriff gegen 
ein theoretisch Mögliches abzugrenzen, verdient "fak­
tisch nicht" wohl den Vorzug. Wenn "personenbezieh­
bar" zu schlicht sein sollte, käme auch "deanonymisier­
bar" in Frage, mit dem Nachteil seiner schweren Aus­
sprechbarkeit allerdings und der damit verbundenen 
Gefahr der sozialen Abstempelung. 

Wir hätten nunmehr die "faktisch nicht personenbezieh­
bare Einzelangabe" als sprach- und denkrichtigen Aus­
druck, allerdings noch ein wen ig lang. Wenn man die 
Negation in diesem Ausdruck anders zuordnet, näm­
lich vom Adverb wegnimmt und dem Adjektiv zuordnet, 
entsteht "nicht personenbeziehbar", und das läßt sich 
auch auf .,unbeziehbar" verkürzen. Der Kontext macht 
hier immer klar, welcher Bezug nicht herstellbar ist. 
Mein Favorit ist damit die "faktisch unbeziehbare Ein­
zelangabe". 

Die Einwände gegen die Partizipform gerade des Verbs 
.,anonymisieren" gelten auch für eine weitere Anwen­
dung des Ausdrucks "anonymisierte Einzelangabe", der 
ebenso denkfalsch und irreführend ist wie der erste. Es 
ist die Wendung "Bedarf der Wissenschaft an anony­
misierten Einzelangaben". Die Verbindung mit "Bedarf" 
-ähnlich bei Wörtern wie Verlangen, Sehnsucht, aber 
auch Verbot und vielen anderen - fordert sprachlich 
zwingend, daß ein etwa dem Bedarfsobjekt zugefüg­
tes Adjektiv eine für den Bedarf konstitutive Eigenschaft 
bezeichnet. 

Beispiel: Die Stadtwerke chlorieren aus hygienischer 
Notwendigkeit das Trinkwasser; es ist knapp, das Chlo­
rieren teuer. Die Gärtner brauchen Wasser für ihre Kul­
turen, der mäßige Chlorgehalt schadet nicht, Haupt­
sache, sie kriegen uberhaupt genug Wasser und mög­
lichst billig. Gäbe es nun eine Debatte, in der jemand 
vom "Bedarf der Gärtner an chlonertem Wasser" 
spricht, dann würden sich die Gärtner über diese Ver­
drehung empören und die Zuhörer aufklären. Der fal­
sche Ausdruck hätte keine Chance, in den Wortschatz 
der Gärtner, der Gemeindevertreter, der Wasserwerkar 
oder des Lokalredakteurs einzugehen. Es gäbe näm­
lich keinen Zweifel darüber, daß der Ausdruck die In­
formation vermittelt, die Gärtner wünschten, das 
Wasser werde chloriert. Dies ist aber offenbar Unsinn. 

Der Ausdruck wäre auch dann unbrauchbar, wenn die 
Gärtner in der Debatte ihre Einsicht darin bekundet 
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hätten, daß man zum Blumengießen nicht eine Extra­
leitung legen könne, wenn sie sich also längst mit dem 
Chlor im Wasser abgefunden haben, und wenn alles 
Wasser, von dem man sprechen kann, chloriertes Was­
ser ist. Sobald aber jemand vom "Bedarf der Gärtner 
an chloriertem Wasser" sprechen wollte, würden die 
meisten den Ausdrucksfehler bemerken. 

Tatsächlich hat die Wissenschaft einen Bedarf an Ein­
zelangaben. Dies steht in Unterschied zum Bedarf an 
aggregierten Daten (Tabellen). Ob die Einzeldaten den 
Namen des Betroffenen enthalten, ist für sozial­
wissenschaftliche Untersuchungen völlig belanglos. Die 
Namen werden ohnehin nicht benutzt, Erkenntnisse 
über eine reale Einzelperson sind nicht Gegenstand 
oder Ziel solcher Forschungen. So wenig aber, wie der 
Gärtner den Chlorzusatz im Wasser fordert, so wenig 
verlangt der Wissenschaftler, daß die Einzelangaben 
anonym sind. 

Begriffe und zusammengesetzte Wendungen sollten 
nicht Probleme vermengen. Mit "Bedarf der Wissen­
schaft an Einzelangaben" - so mein Formulierungs­
vorschlag - sollte nur der Umstand bezeichnet sein , 
daß die Forschung nicht immer nur mit - datenschutz­
rechtlich nahezu unproblematischen - aggregierten 
Daten zufrieden sein kann. Dies muß sie nachhaltig ver­
deutlichen, weil man ihr Einzeldaten vorenthalten 
möchte, die es zu schützen gilt. 

Ein ganz anderes Problem ist, daß Einzeldaten, auch 
wenn sie selbstverständlich anonym sind, dennoch auf 
die Betroffenen bezogen werden könnten, wenn ge­
wisse weitere Bedingungen vorliegen. Auf der Seite der 
Einzelangabe4 spielt dafür ihr Detailreichtum eine 
Rolle, auf der Seite des Nutzers dessen Vorkenntnisse 
über die gleichen oder teilweise gleichen Personen. Bei 
der Erörterung von Problemen der ersten Art geht es 
um das inhaltliche Abmagern von Einzeldaten, und 
man spricht meist von "Anonymisierungsverfahren". 
Wie oben dargelegt, ein schlechter, weil nicht treffen­
der Ausdruck. Es geht ja darum, etwas zu verbergen; 
man sucht, die Chancen eines Angreifers, den Betrof­
fenen zu identifizieren, durch Weglassen oder Abän­
dern von Merkmalen zu vermindern. Es geht nicht 
darum, den Namen wegzunehmen, denn der ist bereits 

4) Als Einzelangabe- in der Bedeutung • Datensatz auf einem 
Datenträger• - bezerchnet der Statrstiker dre Gesamtheit al­
ler für einen einzelnen Merkmalsträger (z. B Person) erho­
benen Angaben 

weg. Solche Verfahren, deren Wirkung und Anwendung 
standardisiert werden sollen, könnten "Kryptofizie­
rungsverfahren" heißen. Neue Sachverhalte, für die ein 
Arbeitsbegriff gebraucht wird, rechtfertigen auch ein­
mal eine Neukombination aus alten Bestandteilen. 

Als letztes Beispiel mißglückter Begiffe nenne ich "Zu­
satzwissen". Er bürgert sich derzeit ein für die oben er­
wähnten, für die Beziehbarkelt einer überlassenen 
Einzelangabe bedeutungsvollen Vorkenntnisse des 
Empfängers. Die Absichten und Vorgänge der gedach­
ten Konstellation sind eigentlich klar: Der Empfänger, 
Nutzer, Angreifer versucht, Wissen über bestimmte re­
ale Personen illegal zu erwerben; man überließ ihm Ein­
zeldatensätze mit persönlichen Merkmalen, aber von 
unbekannten Personen. Er setzt jetzt, um Personen zu 
identifizieren, seine Kenntnisse ein, die personenbe­
zogen sind, zum Beispiel Listen mit Namen, Anschrif­
ten, Geburtstagen, Geschlecht. Wenn auch die 
überlassenen Datensätze den Wohnkreis, das genaue 
Alter und das Geschlecht enthalten, werden beim Ver­
gleich beider Materialmengen oft nur noch wenige der 
dem Angreifer bekannten Personen auf eine statisti­
sche Person passen; manchmal, bei Hinzunahme ei­
nes weiteren Merkmals in beiden Materialmengen 
häufiger, wird es auch nur noch eine sein - die 
Person ist dann identifiziert (theoretisch). Das allein ist 
aber dem Angreifer nicht die Mühe wert; was er für 
möglichst viele (ihm zunächst unbekannte) Personen 
wissen will, ist erst, was der Statistik-Datensatz sonst 
noch enthält, z. B. den Familienstand. 

Was könnte in dieser Konstellation nun .. Zusatzwissen" 
genannt werden? Das, was der Nutzer schon vorher 
weiß und zum Re-Identifizieren benutzt, oder das, was 
er an Information dazu erwirbt, wenn ihm das Zuord­
nen zu einer bestimmten Person gelungen ist? Ich 
meine, Zusatzwissen kann nur das heißen, was er sich 
nach erfolgreichem Gebrauch seines Vorwissens zu­
sätzlich aneignet. 

Auch hier ist zu fürchten, daß das falsche Wort Verwir­
rung stiftet und Kräfte fehlleitet bei allen, die dem Pro­
blem nicht so nahe sind, daß selbst falsche Wörter ihr 
Denken nicht vernebeln können. Daß das Denken die 
Sprache bestimmt und daß die Sprache das Denken 
lenkt, sind Binsenwahrheiten. Vielleicht gibt es heute 
nicht mehr genug Binsen dafür, daß jeder ihre Wahr­
heiten immer zur Hand haben kann. 

Arnold Heinemann 
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Gastgewerbe 1985 

Im Handel und im Gastgewerbe werden in größeren 
Zeitabständen sogenannte Handels- und Gaststätten­
zählungen durchgeführt. Ihre Aufgabe ist es, einen Ge­
samtüberblick über den Handel und das Gastgewerbe 
zu geben und die Struktur beider Wirtschaftszweige zu 
beleuchten. Die folgenden Ausführungen über das 
Gastgewerbe beruhen auf den Ergebnissen der 
Handels- und Gaststättenzählung 1985. Zu der Erhe­
bung waren alle Gastgewerbeunternehmen auskunfts­
pflichtig , die am 31. Mai 1985 bestanden und im 
Geschäftsjahr 1984 mindestens 20 000 DM umgesetzt 
hatten oder nach dem 1. 1. 1984 neu gegründet wor­
den waren. Diese Unternehmen wie auch die Gast­
gewerbe-Arbeitsstätten der Mehrbetriebsunternehmen 
des Handels und Gastgewerbes wurden mit ihren ge­
samten Aktivitäten erlaßt, so daß die Ergebnisse der 
Zählung auch bereichsfremde Elemente enthalten. An­
dererseits fehlen in den Ergebnissen Gastgewerbetä­
tigkeiten von Unternehmen mit wirtschaftlichem 
Schwerpunkt außerhalb des Handels und Gastgewer­
bes. Das Gastgewerbe wird hier folglich nicht funktio­
nell, sondern institutionell abgegrenzt. 

Zentrale Erhebungseinheit der Handels- und Gaststät­
tenzählungen ist das einzelne Unternehmen Das ist 
die kleinste rechtlich selbständige Einheit, für die nach 
dem Handels- und Steuerrecht laufend die geschäftli­
chen Vorgänge aufgezeichnet und Jahresabschlüsse 
gefertigt werden müssen. Als Unternehmen gelten 
auch die wirtschaftlichen Geschäftsbetriebe von nicht­
rechtsfähigen Vereinen oder sonstigen JUristischen Per­
sonen des privaten Rechts, wobei der Begriff des wirt­
schaftlichen Geschäftsbetnebes über den des 
Gewerbebetriebes hinausgeht, weil weder eine Betei­
ligung am allgemeinen Wirtschaftsverkehr noch eine 
Gewinnerzielungsabsicht vorliegen muß. Zu diesen Un­
ternehmen gehören im Bereich des Gastgewerbes z. B. 
Kantinenvereine. Bei Zusammenfassung mehrerer Un­
ternehmen zu einer steuerlichen Organschaft bleibt das 
einzelne Unternehmen statistische Einheit. 

Ergebnisse für Unternehmen 

Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf Unter­
nehmen mit Sitz in Schleswig-Holstein. Be1 dieser 
Betrachtungsweise werden alle Aktivitäten eines 
Unternehmens derjenigen Region zugerechnet, in der 
das Unternehmen seinen Sitz hat. Daraus folgt, daß 
das Landesergebnis auch die Aktivitäten schleswig-

holsteinischer Gastgewerbeunternehmen im übrigen 
Bundesgebiet enthält. Diese Darstellung ist vergleich­
bar mit dem Inländerkonzept in der Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnung. 

Am 31. Mai 1985 gab es in Schleswig-Holstein nach der 
obigen Abgrenzung 8 300 Gastgewerbeunternehmen 
mit nahezu 8 700 Arbeitsstätten Diese Unternehmen 
beschäftigten am Erhebungsstichtag einschließlich tä­
tiger Inhaber und mithelfender Familienangehöriger 
36 600 Personen. Der im Jahre 1984 getätigte Umsatz 
belief sich auf 2,25 Mrd DM (einschließlich Umsatz­
steuer). 

Die Masse der Gastgewerbeunternehmen waren Ein­
betriebsunternehmen. 1985 bestanden 8 100 Unterneh­
men gleich 97 % aller Unternehmen aus nur einer 
örtlichen Einheit. 250 Unternehmen waren Mehrbe­
triebsunternehmen, d. h. neben der Hauptniederlas­
sung existierte noch mindestens eine weitere 
Arbeitsstätte. Als Arbeitsstätte gilt jede örtliche Einheit, 
in der mindestens eine Person regelmäßig, auch stun­
denweise, tätig ist. Bei Einbetriebsunternehmen ist die 
Arbeitsstätte mit dem Unternehmen identisch, bei 
Mehrbetriebsunternehmen entspricht die Zahl der Ar­
beitsstätten der Zahl der räumlich getrennten Einhei­
ten. Die meisten Mehrbetriebsunternehmen waren 
ausschließlich in Schleswig-Holstein tätig. Nur 14 Un­
ternehmen unterhielten auch außerhalb des Landes 
Niederlassungen. 

Die Mehrbetriebsunternehmen umfaßten insgesamt 
574 Arbeitsstätten. Darin eingeschlossen sind auch Be­
triebe mit zentralen Funktionen (z. B. Verwaltung) so­
wie mit wirtschaftlichem Schwerpunkt außerhalb des 
Gastgewerbes (z. B. Fleischerei). 548 Arbeitsstätten la­
gen in Schleswig-Holstein, 26 außerhalb des Landes. 

Die Einbetriebsunternehmen beschäftigten 1985 fast 
34 000 Personen und erzielten im Jahre 1984 einen 
Umsatz von rund 2 Mrd. DM. Auf sie entfielen 93% 
der Beschäftigten und 92% des Umsatzes aller Gast­
gewerbeunternehmen. Die Einbetriebsunternehmen 
waren im Durchschnitt allerdings erheblich kleiner als 
die Mehrbetriebsunternehmen. Während in den Einbe­
triebsunternehmen durchschnittlich 4,2 Personen tätig 
waren, hatten die Mehrbetriebsunternehmen im Durch­
schnitt 11 ,0 Beschäftigte. Der Gesamtdurchschnitt lag 
bei 4,4 Beschäftigten je Unternehmen. Annähernd glei­
che Relationen bestanden auch beim Umsatz je Un-
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ternehmen. So ergibt sich für die Einbetriebsunterneh­
men aus dem im Jahre 1984 getätigten Umsatz und der 
Zahl aller Unternehmen am 31. Mai 1985 ein durch­
schnittlicher Umsatz von rund 250 000 DM, für die 
Mehrbetriebsunternehmen hingegen ein ungefähr drei­
mal so großer Wert. Nur geringe Unterschiede bestan­
den dagegen beim Umsatz je Beschäftigten. Während 
in den Einbetriebsunternehmen auf jeden Beschäftig­
ten im Durchschnitt 61 000 DM entfielen, waren es in 
den Mehrbetriebsunternehmen 67 000 DM. 

Wie im Einzelhandel, so herrschen auch im Gastge­
werbe kleine Unternehmen vor. 1985 hatte fast die 
Hälfte nur 1 bis 2 Beschäftigte, d. h. jede(r) zweite ln­
haber(in) war allein oder mit höchstens einer weiteren 
Kraft tätig, vermutlich meistens dem Ehepartner. Fast 
ein Drittel der Unternehmen hatte 3 bis 5 Beschäftigte 
und knapp jedes zehnte Unternehmen 6 bis 9 Beschäf­
tigte. 92 % der Gastgewerbeunternehmen hatten folg­
lich weniger als 10 Beschäftigte mit zusammen jedoch 
nur 63% aller tätigen Personen. Der Umsatzanteil der 
Unternehmen mit weniger als 10 Beschäftigten machte 
ebenfalls 63 % aus. 

Bei einer Aufgliederung der Unternehmen nach der 
Umsatzgrößenklasse - hier nur derjenigen rund 7 600 
mit vollem Geschäftsjahr - zeigt sich ein ähnliches 
Bild. So hatten knapp 2 400 Unternehmen einen Jah-

Umsatz von ... Unternehmen Umsatz 1984 
bis unter ... DM Anzahl % Mlll. DM % 

Unter 100 000 2 350 31 135 6 
1 00 000 - 500 000 4 256 56 952 43 
500 000 und mehr 998 13 1 104 50 

Zusammen 7 604 100 2 192 100 

•) mit vollem Geschäftsjahr 1984 

resumsatz 1984 von weniger als 100 000 DM. Das sind 
31 % der Gastgewerbeunternehmen mit vollem Ge­
schäftsjahr. Fast 4 300 Unternehmen (Anteil 56 %) er­
zielten 1984 einen Umsatz zwischen 100 000 DM und 
500 000 DM, und auf 500 000 DM und mehr kamen 
rund 1 000 Unternehmen (Anteil 13 %). 

Zum Gastgewerbe werden gemäß der Wirtschafts­
zweigsystematik von 1979 drei Wirtschaftsgruppen ge­
rechnet, nämlich Gaststätten, Seherbergungsstätten 
und Kantinen. Gaststätten sind dadurch gekennzeich­
net, daß sie ausschließlich oder überwiegend Speisen 
und Getränke üblicherweise zum Verzehr an Ort und 
Stelle abgeben. Die Tätigkeit von Seherbergungsstät­
ten besteht dagegen darin, gegen Bezahlung Über­
nachtung für eine begrenzte Zeit zu gewähren, wobei 
zum Teil auch Speisen und Getränke abgegeben wer­
den. Bei Einheiten mit gemischter Tätigkeit richtet sich 
die Einstufung primär nach der BettenzahL Besteht die 
Seherbergungskapazität aus mindestens neun Betten, 
liegt immer eine Seherbergungsstätte vor. Bei weniger 
als neun Betten wird der Gaststätten- und Kantinenan­
teil am Gastgewerbeumsatz als weiteres Unterschei­
dungsmerkmal herangezogen. Macht er höchstens 
30% aus, liegt ein Privatquartier (Beherbergungsstätte) 
vor, sonst eine Gaststätte oder eine Kantine. Kantinen 
wiederum unterscheiden sich von Gaststätten dadurch, 
daß sie Speisen und Getränke an einen festen Abneh­
merkreis abgeben. Zu den Kantinen rechnen auch Kü­
chen, die regelmäßig fertige oder halbfertige Mahlzeiten 
an einen festen Abnehmerkreis außer Haus liefern. 

1985 gehörten 5 555 Unternehmen zum Gaststätten­
gewerbe. Das waren zwei Drittel aller Gastgewerbe­
unternehmen. 2 466 Unternehmen gleich 30 % rech­
neten zum Beherbergungsgewerbe, und 318 Unter­
nehmen oder 4 % waren Kantinen. Das Gaststätten­
gewerbe beschäftigte 22 200 Personen und setzte 1984 
1,34 Mrd. DM um. Im Seherbergungsgewerbe waren 
12 500 Personen beschäftigt. Der Umsatz belief sich 
auf 785 Mill. DM. Die Kantinen hatten 1 900 Beschäf­
tigte und erzielten einen Umsatz von 129 Mill. DM. 
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Von den drei Wirtschaftsgruppen waren die Kantinen 
am größten. Sie beschäftigten durchschnittlich sechs 
Personen. Dahinter folgte das Seherbergungsgewerbe 
mit durchschnittlich fünf Personen. Im Gaststättenge­
werbe lag der Durchschnitt bei vier Beschäftigten je Un· 
ternehmen. Auch beim Umsatz je Unternehmen lagen 
die Kantinen vorn. Im Durchschnitt setzte jede Kantine 
rund 400 000 DM um. Das Seherbergungsgewerbe er­
zielte durchschnittlich gut 300 000 DM, das Gaststät­
tengewerbe knapp 250 000 DM. 

Ergebnisse für Arbeitsstätten 

Für regionale Analysen sind Unternehmensergebnisse 
1m allgemeinen weniger geeignet, weil die wirtschaftli­
che Tätigkeit der Unternehmen manchmal auf mehrere 
Arbeitsstätten an verschiedenen Orten verteilt ist. Un­
ternehmen des Handels und Gastgewerbes mit meh­
reren Arbeitsstätten mußten deshalb auch wieder 
Angaben zu den einzelnen Arbeitsstätten machen, un­
abhängig davon, ob diese dem Gastgewerbe zuzuord­
nen waren oder nicht. Ausgenommen von der Er­
hebung waren lediglich im Ausland gelegene Arbeits­
stätten sowie land- und forstwirtschaftliche Unter­
nehmens- und Betriebsteile. 

Gegenstand der weiteren Betrachtungen sind die 
Arbeitsstätten m1t wirtschaftlichem Schwerpunkt im 
Gastgewerbe und Sitz in Schlesw1g-Holstein von 
Unternehmen des Handels und Gastgewerbes mit Sitz 
im gesamten Bundesgebiet. Im Unterschied zu den 
Unternehmensergebnissen smd die Arbeitsstätten­
ergebnisse "landesscharf". Diese Betrachtungsweise 
ist vergleichbar mit dem Inlandskonzept der Volks­
Wirtschaftlichen Gesamtrechnung. Die Ergebnisse 
umfassen nur Arbeitsstätten mit Schwerpunkt im 
Gastgewerbe. Sie enthalten jedoch wiederum auch 
bereichsfremde, also außerhalb des Schwerpunk­
tes der Arbeitsstätte liegende Aktivitäten wie z. B. 
den Zeitschriften- und Zigarettenverkauf eines Ho­
tels. 

Die Gesamtzahl der Gastgewerbe-Arbeitsstätten in 
Schleswig-Holstem belief s1ch 1985 auf rund 8 700. Dar­
unter befanden sich etwa 600 Zweigniederlassungen. 
500 Zweigniederlassungen gehörten schleswig­
holstemischen Unternehmen, 100 Zweigniederlassun­
gen waren Filialen von Unternehmen mit Sitz außer­
halb Schleswig-Holsteins. Nur etwa 1 % der Arbeits­
stätten des Gastgewerbes in Schleswig-Holstein befand 
sich damit im Eigentum eines Handels- oder Gastge­
werbeunternehmens mit Sitz in einem anderen Bun­
desland. 

Das Gastgewerbe in Schleswig-Holstein beschäftigte 
am Erhebungsstichtag 37 500 Personen und setzte 
1984 2,33 Mrd. DM um. Auf die Zweigniederlassungen 
der Mehrbetriebsunternehmen entfielen knapp 10 % 
aller Beschäftigten und gut 11 % des Gesamtumsat­
zes. Die Handels- und Gastgewerbeunternehmen mit 
Sitz außerhalb Schleswig-Holsteins erzielten in ihren 
schleswig-holsteinischen Gastgewerbearbeitsstätten ei­
nen Umsatz von 99 Mill. DM. Das sind etwa 4 % 

Arbeitsstätten des Gastgewerbes in Schleswlg-Holsteln 

Wirtschaftszweig 

Gaststätten 
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Zusammen 

0~615 Sial LA S H 

Anzahl Beschäf- Umsatz 1964 
tigte 

31. 5. 1965 Mill. DM Oti! 

5 795 22 686 1 370 59 
2 566 12 669 824 35 

343 1 954 136 6 

8 704 37 509 2 333 100 

Umsatz je Arbeitsstätte 
im Gastgewerbe 1984 

Kant1nen 

404000 DM 

Gaststätten 
236000 DM 

- 147 -
Srat Mon.~tsh S·H 7/1987 



des gesamten Gastgewerbeumsatzes in Schleswig­
Holstein. 

Die 8 700 Gastgewerbe-Arbeitsstätten setzten sich aus 
5 800 Gaststätten, 2 600 Seherbergungsstätten und 
mehr als 300 Kantinen zusammen. Die Gaststätten be­
schäftigten knapp 23 000 Personen und setzten im 
Jahre 1984 fast 1,4 Mrd. DM um. ln den Seherber­
gungsstätten waren knapp 13 000 Personen tätig. Der 
Umsatz belief sich dort auf 824 Mill. DM. Die Kantinen 
wiesen fast 2 000 Beschäfttgte auf und setzten 1984 
138 Mill. DM um. 

Bei den Gaststätten entfielen 98 % des Gesamtumsat­
zes auf Gastgewerbetätigkeiten. Jeweils 1 % des Um­
satzes resultierte aus dem Verkauf von Handelswaren 
und dem Absatz von selbsthergestellten Erzeugnissen 
wie Back- und Konditorwaren. Die Erlöse aus dem Ver­
kauf von Gaststättenleistungen machten fast 100 % des 
Gastgewerbeumsatzes aus. Der Umsatz aus der Be­
herbergung von Gästen, wozu im wesentlichen nur die 
Einnahmen aus der Seherbergung (ohne Frühstück) 
zählen, spielte keine Rolle. ln den Beherbergungsstät· 
ten, wo auf den Gastgewerbeumsatz ebenfalls 98 % 
des Gesamtumsatzes entfielen, trugen die Gastrono­
mie 51 %, die Seherbergung 49 % zum Gastgewer­
beumsatz bei. 

Innerhalb des Gastgewerbes unterscheidet die Wirt­
schaftszweigsystematik von 1979 sieben verschiedene 
Angebotsformen, nämlich Speisewirtschaften, lmbiß­
hallen, Schankwirtschaften, Trinkhallen, Cafes, Eisdie­
len sowie- zu einer Position zusammengefaSt- Bars, 
Tanz- und Vergnügungslokale. Bewirtungsstätten in der 
Form der Schank- oder Speisewirtschaft sind die vor­
herrschende Angebotsform des Gaststättengewerbes 
in Schleswig-Holstein. 1985 gehörten insgesamt 4 300 
Arbeitsstätten einer der beiden Gaststättentypen an. 
Das sind drei Viertel aller zum Gaststättenbereich zäh· 
Ienden Arbeitsstätten. Die Zahl der Trink- und lmbiß­
hallen belief sich auf rund 800. Damit war etwa jede 
siebte Gaststätte eine Trink- oder lmbißhalle. Dieser Be­
griff ist in Schleswig-Holstein nicht gebräuchlich, jeden· 
falls nicht sein Bestandteil "Halle". Zum besseren 
Verständnis sei gesagt, daß zum lmbiß auch Würst­
chenbuden und kleinere Schnell- und Selbstbedie­
nungsrestaurants zählen. Darüber hinaus gab es 251 
Bars, Tanz- oder Vergnügungslokale, 217 Cafes und 191 
Eisdielen. 

Die Speisewirtschaften erztalten 1984 einen Umsatz 
von 778 Mill. DM. Sie lagen damit weit vor allen ande­
ren Gaststättentypen. Den zweiten Rang nahmen die 
Schankwirtschaften mit einem Umsatz von 250 Mill. DM 

Gaststätten in Schleswlg-Holsteln am 31 . 5. 1985 

Typ 

Speisewirtschaft 
Schankwirtschaft 
Trink-, lmbißhalle 

Bar, Tanz- und 
Vergnügungslokal 

Cafll 
Eisdiele 

Zusammen 

Anzahl Beschäf-
tigte 

31 . 5. 1985 

2 247 11 958 
2077 4 937 

812 2 492 

251 1 397 
217 1 101 
191 801 

5 795 22 686 

Umsatz 1984 

Mill. DM % 

na 57 
250 18 
159 12 

89 7 
59 4 
35 3 

1 370 100 

ein. Dahinter folgten die Trink· und lmbißhallen mit 
159 Mill. DM, die Bars, Tanz- und Vergnügungslokale 
mit 89 Mtll . DM, die Cafes mit 59 Mill. DM und die Eis­
dielen mit 35 Mill. DM. 

Macht man den Umsatz je Arbeitsstätte zum Maßstab 
einer Rangfolge, dann nehmen nicht die Speisewirt­
schaften, sondern die Bars, Tanz- und Vergnügungs­
lokale die Spitzenposition ein. Sie setzten 1984 im 
Durchschnitt 355 000 DM um. Allerdings folgten gleich 
dahinter die Speisewirtschaften mit durchschnittlich 
346 000 DM je Arbeitsstätte. Relativ groß sind auch 
dte Cafes. Hier lag der Durchschnittsumsatz bei 
273 000 DM. Trinkhallen, lmbißhallen und Eisdielen wa­
ren annähernd gleich groß. Der Umsatz je Arbeitsstätte 
betrug bei den lmbißhallen 197 000 DM, bei den Trink­
hallen 185 000 DM und bei den Eisdielen 183 000 DM. 
Von allen Gaststättentypen waren die Schankwirtschaf­
ten am kleinsten. Sie setzten durchschnittlich nur 
120 000 DM um. 

Der Seherbergungsbereich gliedert sich in zehn ver­
schiedene Betriebsarten. Die zahlenmäßig stärkste 
Gruppe bildeten 1985 die Ferienhäuser und Ferienwoh­
nungen. Sie umfaßten 699 Arbeitsstätten. Dieser Be­
triebsart standen 543 Hotels und ebenso viele Hotels 
garnis gegenüber. Ferner wurden 295 Gasthöfe, 180 
Pensionen, 144 Campingplätze, 113 Privatquartiere, 
38 Erholungsheime, 6 jugendherbergsähnliche Einrich­
tungen und 5 Ferienzentren gezählt. 

Die meisten Beschäftigten wiesen 1985 die Hotels auf, 
insgesamt 6 800. Das sind 53 % der in Seherbergungs­
stätten tätigen Personen. Dahinter folgten die Hotels 
garnis mit 12 Ofo und die Gasthöfe mit 11 %der Beschäf· 
tigten. Auch beim Umsatz lagen die Hotels vorn. Sie 
setzten 1984 insgesamt 464 Mill. DM um. Damit ent· 
fielen auf sie 56 % des Gesamtumsatzes der Beher­
bergungsstätten. 
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Es wurde schon erwähnt, daß das Verhältnis des Be­
herbergungsumsatzes zum Gaststättenumsatz bei den 
Seherbergungsstätten etwa 1 : 1 betrug. Dieses Ver­
hältnis war allerdings bei den Betriebsarten sehr ver­
schieden. So resultierten bei den Gasthöfen nur 15% 
des Gastgewerbeumsatzes aus der Beherbergung, 
während der Anteil des Seherbergungsumsatzes bei 
der Gruppe der Ferienhäuser und Ferienwohnungen 
99 % erreichte. 

Zwischen den einzelnen Betnebsarten des Seherber­
gungsgewerbes bestehen erhebliche Größenunter 

Berufsbildungsstatistik 1986 

Die Berufsbildungsstatistik wird jährlich auf der Grund­
lage des Berufsbildungsförderungsgesetzes zum Stich­
tag 31. 12. durchgeführt. Einbezogen in diese Statistik 
werden nur die gern. § 25 Berufsbildungsgesetz von 
den zuständigen Bundesministern staatlich anerkann­
ten Ausbildungsberufe. Neben der Zahl der Auszubil­
denden in den einzelnen Berufen werden Angaben 
über ihre Vorbildung und Staatsangehörigkelt erhoben. 
Erfaßt werden ferner die Zahl der neu abgeschlosse­
nen Ausbildungsverträge sowie die Zahl der Abschluß­
prüfungen. Neben der Anzahl und Qualifikation der 
Ausbilder umfaßt die Stat1stik schließlich auch die Zahl 
der Ausbildungsberater, deren Aufgabe es ist, die 
Durchführung der Berufsausbildung zu überwachen 
und sie durch die Beratung der Ausbildenden und Aus­
zubildenden zu fördern. 

Auskunftspflichtlg für diese Statistik sind in der Regel 
die für den jeweiligen Ausbildungsbereich zuständigen 
Kammern. Es werden folgende Ausbildungsbereiche 
unterschieden: Industrie und Handel (einschl. Banken, 
Versicherungen, Gast- und Verkehrsgewerbe}, Hand-
werk, Landwirtschaft, öffentlicher Dienst, freie Berufe, 
Hauswirtschaft und Seeschiffahrt. 

Die Auszubildenden in den Bereichen 

Die Auszubildenden durchlaufen aufgrund eines Aus­
bildungsvertrages eine betriebliche Berufsausbildung. 
Die Ausbildung erfolgt in einem dualen System, d. h. 
durch das unmittelbare Lernen am Arbeitsplatz oder 
in den betrieblichen bzw. überbetrieblichen Ausbil-

schiede. Die mit weitem Abstand größten Seherber­
gungsstätten waren die Ferienzentren. Sie beschäftig­
ten im Durchschnitt 61 Personen und setzten durch­
schnittlich 6,4 Mill. DM um. An zweiter Stelle der 
Größenskala lagen die Hotels mit 13 Beschäftigten und 
einem Umsatz von 854 000 DM je Arbeitsstätte. Am 
kleinsten waren die Privatquartiere. Im Durchschnitt war 
in jedem Privatquartier nur eine Person tätig. Der 
Durchschnittsumsatz lag bei 34 000 DM. 

Karlheinz Konig 

dungswerkstätten in Verbindung mit dem gleichzeitigen 
Besuch einer Berufsschule mit Teilzeitunterricht Von 
den Auszubildenden zu unterscheiden sind Praktikan­
ten, Volontäre, Umschüler und Personen, deren beruf­
liche Ausbildung ausschließlich an berufsbildenden 
Schulen, z. B. Berufsfachschulen erfolgt. Ebenfalls 
nicht zu den Auszubildenden zählen Beamte im Vor­
bereitungsdienst. 

Nachdem die Zahl der Auszubildenden in Schleswig­
Holstein seit Jahren gestiegen ist, wurde diese Entwick­
lung 1986 erstmals unterbrochen. Im Vergleich zum 
Vorjahr ging die Zahl um 2 795 oder 3,4 % zurück. 

Ausbildungsbereich Auszubildende Veranderung 
1985 1986 Anzahl % 

Industrie und Handel 35 860 35 594 - 266 - 0,7 
Handwerk 31 842 30 071 - 1 771 - 5,6 
Landwirtschaft 4 231 3 762 - 469 -11,1 
Öffentlicher Dienst 3 539 3 602 + 63 + 1,8 

Freie Berufe 7 159 6 719 - 440 - 6 ,1 
Hauswirtschaft 344 44 1 + 97 +28,2 
Seeschiffahrt 219 210 9 - 4,1 

Insgesamt 83 194 80 399 - 2 795 - 3,4 

Der Bereich Landwirtschaft, für den die Landwirt­
schaftskammer Schleswig-Holstein auskunftspflichtig 
ist, war relativ am stärksten vom Rückgang betroffen. 
Die Zahl verringerte sich hier um 469 oder 11,1 %auf 
3 762. Der Beruf Landwirt(in}, er ist in diesem Ausbil-
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dungsbareich am häufigsten vertreten, hatte mit - 315 
den größten Anteil am Rückgang. 

Auch bei den freien Berufen verminderte sich die Zahl 
der Auszubildenden relativ stark. Die für diesen Bereich 
zuständigen Rechtsanwalts- und Steuerberaterkam­
mern, die Ärzte-, Zahnärzte-, Tierärzte- und Apotheker­
kammern meldeten für 1986 6 719 Auszubildende. Das 
sind 440 oder 6,1 %weniger als 1985. Mit - 267 war 
beim Beruf Arzthelfer(in) der größte Rückgang zu ver­
zeichnen. 

Die beiden Handwerkskammern Schleswig-Holsteins 
meldeten für ihren Bereich insgesamt 30 071 Aus­
zubildende. Mit - 1 771 gab es hier die zahlenmäßig 
höchsten Einbußen. Während der Rückgang vor allem 
das Holz- sowie das Bau- und Ausbauhandwerk betraf, 
konnte beim Bekleidungs-, Textil- und Lederhandwerk 
ein geringer Anstieg registriert werden. 

Der Bereich Seeschiffahrt umfaßt lediglich die beiden 
Ausbildungsberufe Schiffsmechaniker(in) und Matrose 
in der Seeschiffahrt. Sie fallen zwar nicht in den Gel­
tungsbereich des Berufsbildungsgestzes, werden aber 
als vergleichbare Ausbildungsgänge mit in die Berufs­
bildungsstatistik einbezogen Die hierfür zuständige Be­
rufsbildungsstelle Seeschiffahrt e. V. betreute 1986 
210 Auszubildende, 9 weniger als im Vorjahr. 

Kaum geändert hat sich die Zahl der Auszubildenden 
im Bereich Industrie und Handel. ln diesem größten al­
ler Ausbildungsbereiche verminderte sie sich um 266 
oder 0,7 % auf 35 594. Man unterscheidet hier zwei 
große Gruppen von Ausbildungsberufen. Die eine 
Gruppe stellen die kaufmännischen Ausbildungsberufe 
dar. Hierzu zählen z. B. Industrie-, Bank- und Versiche­
rungskaufmann (-kauffrau). ln dieser Gruppe befinden 
sich Insgesamt fast 70 % aller Auszubildenden von In­
dustrie und Handel. Während ihre Zahl geringfügig um 

Ausbildungsbereich Auszubildende 
Ende 1986 

ins- darunter 
gesamt weiblich 

Industrie und Handel 35 594 17 679 
Handwerk 30 071 7 379 
Landwirtschaft 3 762 991 
Öffentlicher Dienst 3 602 1 845 

Freie Berufe 6 719 6 413 
Hauswirtschaft 441 440 
Seeschlffahrt 210 4 

Insgesamt 80 399 34 751 

0,2 % anstieg, gab es bei der zweiten Gruppe, den ge­
werblichen Ausbildungsberufen , einen Rückgang um 
2,7 % . Er ist hauptsächlich auf eine Abnahme in den 
Branchen Metalltechnik und Bau, Steine, Erden zurück­
zuführen. 

Im Bereich Hauswirtschaft konnte 1986 ein relativ ho­
her Anstieg von 28,2% verzeichnet werden. Das für 
diesen Bereich in Schleswig-Holstein zuständige Kul­
tusministerium meldete 441 Auszubildende, 97 mehr als 
1985. Hierbei handelt es sich ausschließlich um Per­
sonen, die für die Hauswirtschaft im städtischen Be­
reich ausgebildet werden. Auszubildende, die den 
entsprechenden Beruf im ländlichen Bereich erlernen, 
sind dagegen dem Bereich Landwirtschaft zugeordnet. 

Einen leichten Zuwachs von 1,8 % gab es im öffentli­
chen Dienst. Hier wurden 3 602 Auszubildende regi­
striert. Da sich nach dem Berufsbildungsgesetz die 
Zuständigkeit für die Berufsausbildung häufig nach der 
Art des Ausbildungsberufes und nicht nach der Zuge­
hörigkeit des Ausbildungsbetriebes zu einem bestimm­
ten Wirtschaftszweig richtet, führt dies insbesondere 
im öffentlichen Dienst zu einer Untererfassung der Aus­
zubildenden. Ein im öffentlichen Dienst ausgebildeter 
technischer Zeichner beispielweise wird dem Bereich 
Industrie und Handel zugeordnet. Die Meldungen für 
den öffentlichen Dienst kommen vom Ausbildungszen­
trum für Verwaltung, dem Nordelbischen Kirchenamt, 
dem Aufsichtsamt für Sozialversicherung sowie von 
den Bundesbehörden, die in Schleswig-Holstein aus­
bilden. Hierzu gehören u. a. die Bundesanstalt für Ar­
beit und das Bundesministerium für Post- und 
Fernmeldewesen. 

Die Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsver­
träge lag 1986 in allen Ausbildungsbereichen unter der 
des Vorjahres. Insgesamt wurden 29 780 neue Verträge 
abgeschlossen, 1 668 weniger als 1985. Es ist festzu-

Davon tm ... Ausbildungsjahr 1986 neu 
abgeschlossene 

Ausbildungs-
1. 2. 3. 4. verträge 

11 205 12 661 10 451 1 277 14 540 
8 522 9 280 10 368 1 901 9 666 

887 1 375 1 500 1 523 
1 048 1 307 1 247 1 237 

2 452 2 739 1 528 2 525 
11 197 223 10 214 
68 66 72 4 75 

24 193 27 625 25 389 3 192 29 780 
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stellen, daß die Zahl der neuen Verträge in allen Berei­
chen höher ist als die Zahl der Auszubildenden im 
ersten Ausbildungsjahr. Grund dafür ist die Tatsache, 
daß immer mehr Jugendliche unter Anrechnung be­
stimmter Voraussetzungen direkt in das zweite Ausbil­
dungsjahr eintreten. Möglich ist dies zum Beispiel nach 
Abschluß des Berufsgrundbildungsjahres oder nach 
dem Besuch einer Berufsfachschule. ln Schleswig­
Holstein w1rd vor allem in den Bereichen Landwirtschaft 
und Hauswirtschaft von dieser Möglichkeit Gebrauch 
gemacht. 

Die am stärksten besetzten Ausbildungsberufe 

Von den insgesamt 420 anerkannten Ausbildungsbe­
rufen werden in Schleswig-Holstein zur Zeit fast 300 
angeboten. Dennoch verteilten sich 1986 36 % der 
Auszubildenden auf nur 10 Berufe. 

Rangfolge der häufigsten Ausbildungsberufe 

Ausbildungsberuf 

Kfz-Mechaniker 
Elektrotnstallateur 
Maschtnenschlosser 
Gas· und Wassennstallateur 
Kaulmann Im Groß· und Außenhandel 

Maler und Lack1erer 
Landwirt 
Tischler 
Bäcker 
Bankkaulmann 

Burokaullrau 
FriSeurin 
VerkAufenn 
Verkaufarin im Nahrungsmittelhandwerk 
Arz1helferin 

Rechtsanwalts- und Notargehilfin 
Zahnarzthelferin 
Bürogehilfin 
Bankkaulfrau 
Verwaltungslachangestellte 

Anzahl % 

Männliche Auszubildende 

4 257 99,3 
2 504 99,3 
1 840 97.6 
1 647 99,6 
1 616 59,1 

1 541 92,4 
1 527 95.0 
1 449 92,4 
1 298 86,8 
1 172 48.2 

WeibliChe Auszubildende 

3 527 84,9 
3 096 94,3 
2 895 74,7 
2 047 98,6 
1 660 99,9 

1 649 96,6 
1 448 100 
1 276 99.5 
1 262 51 .8 
1 175 72,0 

Bereits seit Jahren führt der Beruf Kraftfahrzeugmecha­
niker die Spitze der Rangfolge bei den männlichen Aus­
zubildenden und bei den Auszubildenden insgesamt 
an. 1986 waren 4 285 Personen für diesen Beruf in Aus­
bildung, darunter waren nur 28 Frauen. Mit fast 1 800 
Auszubildenden weniger stand bei den jungen Män­
nern der Elektroinstallateur an zweiter Stelle. Es folg­
ten der Maschrnenschlosser und dor Gas- und Wasser­
installateur. Auch bei diesen Berufen lag der Frauenan­
teil jeweils unter 2,5 %. Den Beruf Kaufmann im Groß­
und Außenhandel erlernten 2 735 junge Leute, 1 616 

oder 59 % von ihnen waren Männer. Bei den männli­
chen Auszubildenden war dies neben dem Bankkauf­
mann der einzige kaufmännische Beruf unter den zehn 
am stärksten besetzten. 

Der Beruf Bürokauffrau lag bei den weiblichen Auszu­
bildenden ganz vorn. Von den insgesamt 4 152 Auszu­
bildenden waren 3 527 oder 84,9 % Frauen. Fast 
ebenso stark von Frauen besetzt war der Beruf Friseu­
rin. An dritter und vierter Stelle standen die Verkäufe­
rin sowie die Verkäuferin im Nahrungsmittelhandwerk. 
Traditionell bevorzugt werden vom weiblichen Ge­
schlecht auch die Gesundheitsdienstberufe. Unter den 
1 662 Auszubildenden für den Beruf Arzthelfer(in) be­
fanden sich lediglich zwei Männer. Noch krasser ist das 
Verhältnis beim Ausbildungsberuf Zahnarzthelfer(in). 
Alle 1 448 hierfür auszubildende Personen waren 
Frauen. 

Schulische Vorbildung 

Interessant ist die Veränderung der Schulbildungsstruk­
tur bei den Auszubildenden. Ein Vergleich zum Vorjahr 
zeigt, daß der Anteil der Abiturienten und der Schüler 
mit Fachhochschulreife 1986 um einen Prozentpunkt 
auf 13,2% anstieg. Angesichts des steigenden Abitu­
rientenanteils an den Schulentlassenen insgesamt und 
der sich etwas verschlechternden Berufsaussichten für 
Akademiker war diese Entwicklung zu erwarten. Recht 
groß sind die Unterschiede in den einzelnen Ausbil­
dungsbereichen. Während bei lndustne und Handel so­
wie bei den freien Berufen der Anteil der Abiturienten 
über 15% lag, hatten im Handwerk nur 3,6% der Aus­
zubildenden diese Schulbildung. 

Der Anteil derjenigen mit Hauptschulabschluß sank um 
1,9 Prozentpunkte auf 31 ,7 % . Mit 54,8% sind sie 1m 
Bereich Handwerk am stärksten vertreten. Der Anteil 
der Realschüler blieb mit 39,4 % fast konstant. Sie stel­
len im öffentlichen Dienst mit 60,1 %und bei den freien 
Berufen mit 66,2 % die größte Gruppe. Sowohl 1985 
als auch 1986 hatten 1,0 % der Auszubildenden kei­
nen Hauptschulabschluß. Sie sind vor allem im Hand­
werk und in der Landwirtschaft beschäftigt. 2,6 % der 
Auszubildenden besuchten das schulische Berufs­
grundbildungsjahr. 8,5 % absolvierten eine Berufsfach­
schule. 

Eingeflossen in diese Untersuchung sind die Zahlen 
aller Ausbildungsbereiche bis auf die der Seeschiffahrt. 
Aus dem Bere1ch Handwerk ist die Vorbildung nur der­
jenigen erfaßt, die 1986 einen neuen Ausbildungsver­
trag abschlossen. 
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Behinderte in der Ausbildung 

ln den bisher genannten Zahlen nicht enthalten sind 
Jugendliche, die in speziell geregelten Ausbildungsgän­
gen für Behinderte ausgebildet werden. Diese soge­
nannten .,Behinderten-Ausbildungsberufe" bestehen 
neben den anerkannten Ausbildungsberufen. ln 
Schleswig-Holstein gibt es sie in den Bereichen Indu­
strie und Handel, Handwerk, Landwirtschaft und Haus­
wirtschaft. 1986 wurden hier insgesamt 688 Personen 
ausgebildet. Im Vergleich zum Vorjahr erfolgte damit 
eine beträchtliche Zunahme um 89 oder 14,9 %. 

Abschlußprüfungen 

Nach dem Berufsbildungsgesetz sind am Ende der Be­
rufsausbildung in den anerkannten Ausbildungsberu­
fen Abschlußprüfungen durchzuführen. Zuzulassen für 
eine solche Prüfung sind in der Regel nur diejenigen, 
die eine der Ausbildungsordnung entsprechende Be­
rufsausbildung beendet haben. Unter bestimmten Vor­
aussetzungen können aber auch Personen mit lang­
jähriger Praxis (z. B. Berufskraftfahrer} oder Besucher 
berufsbildender Schulen (z. B. Berufsfachschule für Bü­
rogehilfinnen} zur Abschlußprüfung zugelassen wer­
den. Diese sogenannten "externen" Prüfungsteil­
nehmer sind ebenfalls in der Berufsbtldungsstattstik er­
faßt. 

1986 nahmen in Schleswig-Holstein 33 158 Auszubil­
dende an einer Abschlußprüfung teil , fast 1 300 mehr 
als im Vorjahr. Davon bestanden 29 113 oder 87,8 % 
die Prüfung. Im Handwerk wurde realtiv am häufigsten, 
nämlich in 16,5 % der Fälle, die Prüfung nicht bestan­
den. Hier hatten die Prüflinge im Metallhandwerk die 
größten Schwierigkeiten. Die höchste Erfolgsquote gab 
es im Bereich Hauswirtschaft. Dort wurden nur 5,3 % 
der Prüfungen ohne Erfolg abgeschlossen. Auszubil­
dende, die die Prüfung nicht bestehen, haben die Mög­
lichkeit, sie zweimal zu wiederholen. 

Erläuterungen 
01e Quelle ISt nur be1 Zahlen vermerkt d1e n1cht aus dem 
Stat1st1schen Landesamt stammen 
Der Ausdruck .Kre1se" steht vereinfachend fur .Kre1se und 
kre1sfre1e Städte" 
01!ferenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der Te1lzahlen 
entstehen durch unabhäng1ge Rundung, allen Rechnungen 
liegen d1e ungerundeten Zahlen zugrunde. 
Be1 GrOßenklassen bedeutet zum Be1sp1el .1·5" .1 b1s unters·. 
Zahlen in ( ) haben eingeschränkte Aussagefäh1gke1t. 
p • vorläufige Zahl 
r .. berichtigte Zahl 
s • geschätzte Zahl 
0 • Durchschnitt 

Ausbildungsbereich Abschlußprüfungen 1986 

insgesamt darunter bestanden 

Industrie und Handel 
Handwerk 
Landwirtschaft 
Öffentlicher Dienst 

Freie Berufe 
Hauswirtschaft 
Seeschiffahrt 

Insgesamt 

15 614 
11 210 
1 900 
1 167 

2 706 
361 
200 

33 158 

Anzahl 

13 808 
9 357 
1 780 
1 103 

2 536 
342 
187 

29 113 

Ausbilder und Ausbildungsberater 

% 

88,4 
83,5 
93,7 
94,5 

93,7 
94,7 
93,5 

87,8 

Ausbilder ist de~enige, der die Berufsausbildung in der 
Ausbildungsstätte verantwortlich durchführt. Dies kann 
entweder der einstellende Arbeitgeber selbst oder eine 
von ihm beauftragte Person sein. Voraussetzung für die 
Tätigkeit als Ausbilder ist die persönliche und fachli­
che Eignung. Als persönlich nicht geeignet gilt u. a., 
wer wiederholt oder schwer gegen das Berufsbildungs­
gesetz oder die aufgrund dieses Gesetzes erlassenen 
Vorschriften verstoßen hat. Die fachliche Eignung setzt 
berufliche und arbeitspädagogische Fähigkeiten und 
Kenntnisse voraus, die sich aus dem Berufsbildungs­
gesetz und speziellen Ausbilder-Eignungsverordnun­
gen ergeben. 1986 gab es in Schleswig-Holstein im Be­
reich Industrie und Handel 14 605 Ausbilder. ln der 
Landwirtschaft waren es 2 201, im öffentlichen Dienst 
1 050, bei den freien Berufen 5 763 und in der Haus­
wirtschaft 375. Für die Bereiche Handwerk und See­
schiffahrt liegen keine Angaben vor. 

ln allen Ausbildungsbereichen zusammen gab es 1986 
452 Ausbildungsberater, wobei der größte Teil (291) im 
Bereich Handwerk tätig war. Im öffentlichen Dienst und 
in der SeeseMfahrt waren die Berater zum Teil für meh­
rere Bundesländer zuständig. 

Kerstin Ehlers 

Ze1chen anstelle von Zahlen 1n Tabellen bedeuten. 
0 - wen~ger als d1e Hälfte von 1 1n der letzten besetzten 

Stelle. JedOCh mehr als n1chts 
- n1chts vorhanden 
• Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

I - Zahlenwert n~cht s1cher genug 
X - Tabellenfach gesperrt, weil Aussage mcht s1nnvoll 
.. = Angabe fallt später an 
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16,8 

266 
112 
82 

265 

98 
16.4 

Febr. 

2 613 

624 
3,1 

I 958 
9,8 

2 481 
12,4 

14 
7,2 

523 
2.6 

4 ISO 
3 401 

743 
6 412 

IS 9o3 

130 
79 

1~.2 
17,7 
S,3 

41 
l 

20~ 
3 

26,1 

11,6 
0,1 

lE,5 

29l 
108 
82 

p 184 

I' 9-l 

p IZ,& 

1987 

ll.irz 

941 
4,2 

2 208 
9,9 

2 81S 
12.7 

11 
5,0 

1>07 
2, 7 

125 
/b 

18,9 
11,4 
6,. 

.jQ 

l 
222 

3 

32 , 2 

14,1 
0,1 

17,S 

2~ 
113 
82 

p 217 

p 93 

13,6 

April 

liJ 
6S 

ll, 
11,4 

6. 1 

7l0 
155 
lC. 

37 
I 

202 
z 

l1,1 
10,3 
0,1 

!6,5 

283 
110 

2 

p 231 

(.> 97 

p 15,0 

<Iai 

1u~ .. 
,I .. .. 

3 
I 

!97 
2 

27 . 

lO,& 
0,1 

16,2 

2 • 
126 
8J 

2~5 

99 
16,0 

•) Picse Pos1tionen lll'rden von ~llen ~tatlstlschen L~ndesd~tPrn Im "la~tenspfcgcl" veröffentllc"t 
II ohne innerhalb der Ge:nelnde gezcgene 2) Bis Otze:ol>e•· 1984 !"Iandtiere, ab JanJa" 19S5 lo- und A~slandt1ere 31 elnSCIJ1 ic~llch Schlacntfett~. 
jedoch ohne lnnerel~n 41 !•1 Betrieben mit einem ras,ungsvemögen von I 000 uod mehr Eiern SI ~us Sr.hlachtungen lnllndlsch~n GllflYgels ln Schlach-
terelen :nlt e1ner Schhchtkapazltit von 2 000 und mehr Tieren im Monat 
al Ot~mer 
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----------------t--------,-------....-
19a6 

-----------
ns7 1985 1~86 

r-~,;nat;­

~u·cr.scn.f tt 
l~rz April r~br. April r~i 

_ .................... --·-------- ............ ..... -· -·-··-. --·-- ·---·-----_.. ----------·· . ---··---- --- ----····------------

PROOUZIEREWDES GEWERijE 

VERARBE I fEit.lES r,(~(~Cr1) 

•oe~ch.ftfl)te (etnschl feßl icn tätiger Inhaber I 1 OOCJ 
darunter *Arbe( ter und gewerblich Auszubfl dende 1 OOU 

•Geleht••tc ArbeiterstunGen 

•tohnsur:me 

Auftrag~e1ngang ausge>~3hl tu Wi rtschaftszw~l7e 
aus •f(>!g In 1 and 
aus d~m Ausland 

*U:nsatz (ohne lbsatzs teuer) 
lnlandsu111satz 

~Aus ll~dSU'liS!tl 

•Kohl everbrauch2 l 

*Gasverbrauch3) 
•Stadt· und 'o<erefgas 
*Erd- und [rdolgas 

•Hel zol verbrauch4 l 
•1 eic htes ~~ zcl 
•sc11oeres Hei ztil 

•StrOII!verbrauc~5) 

•Strotn<rze~gung (I ndustrlell e EIgenerzeugung) 

•lnde~ der NettOfii'Oduktlon fllr Betriebe 
f m po·o<fuz I t>rcnden Gewerbe 6) 

BAUHAUPTGEWcRUE n 
•Bcs~haftigt~ (einsch11eß11ch tatog~r lnhdber\ 

•Geleistete Arbeitsstunden 
darunter fur 

•lloh•t~ngsbauten 
•g,•·ocrbl lcne und industrielle Bauten 
*Verkehrs- und öffentliche l\auten 

*LohnsU11111e 

*Gcha ltssume 

•eaugewerblfcher ~satz (ohne l)asatzsteuer) 

~ftragsel ngang8l 

AUSBAUGEWERBE 9 l 

Bcschä ft!gte 

Geleistete Arbe! tsstunden 

Lohn- und Gehal tssumrne 

Ausbaugewerb I !eher tnsatz (ohne lbsatzsteuer) 

OFFENTUCHE ENERGIEYERSORGUNG10) 

*Stromerzeugung (brut~) 

*Strom•er~raucll ( ef nschl ie9lich Vcrl uste, 
ohne Pumpstromverbrauch) 

•Gdserzeugung (brutto) 

HANDWERK 

1 000 

Mlll. DM 

Mill. 0!4 

Mfll. 0"1 
rm1. uM 
~1111. ON 

Mfll. D'~ 
Ml11. DM 
Mi11. DM 

1 000 t SKE 

11111. m> 
M!ll. m• 
Mlll. m> 

1 000 t 
l 000 t 
l 000 t 

tHll. k\lh 

Hllt. l.otl 

1980 ; 100 

Anzalll 

000 

1 000 
1 000 
l 000 

Mill. DM 

Mill. DM 

Hfll • Oll 

Mill. DM 

Anzahl 

1 000 

Mfll . DM 

Mill. DM 

11111. kWh 

!~111 . kWh 

1<111. m• 

•Besch•tt!~te (ein~cnlienl cn Lltigef !nt1aherl 
.s1n En<le tl!l. ~fPrtelj~~r~s JQ,q,l97b;: 100 

'llr!ISatz (ohO•• ur:osotzsteuar) 'lj .-0 1976 • 100 

165 
114 

15 970 

319,1 

216,4 

I 733 
1 1SS 

578 

3 0~6 
2 390 

656 

17 

33,6 

7Z 
8 

li3 

240 

104.7 

41 345 

4 231 

I 60~ 
946 

I 58! 

86.2 

18.3 

319,2 

196,4 

7 486 

880 

18,6 

55,1 

1 732 

891 

97, I 

IJU. 9 

167 
114 

15 705 

326,7 

229,1 

1 698 
1 123 

575 

3 054 
2 39? 

656 

15 

34,8 

51 
10 
42 

242 

104,5 

39 903 

4 271 

1 587 
941 

1 629 

87,1 

17,8 

370,0 

210,9 

068 

842 

17,9 

52,6 

l 875 

909 

17,6 

IJ6,ol 

lbS 
113 

15 2711 

291 , 0 

211,4 

1 711 
1 loo 

545 

2 833 
2 189 

644 

236 

24 

166 
114 

u; 7!>1 

324.7 

220,8 

1 682 
I 160 

522 

3 215 
2 575 

640 

166 
114 

15 600 

127,6 

226,8 

1 553 
1 08& 

465 

:s 156 
2 578 

579 

252 

23 

108,4 r 111,7 r 100,1 

37 414 

2 737 

1 125 
681 
870 

54,6 

16,0 

172,4 

256,2 

6 709 

734 

15,1 

38.3 

2 057 

002 

l.Vj.86 

93,7 

103,4 

39 9?5 

5 196 

1 910 
1 159 
I 9'14 

92,4 

16.9 

290,3 

275,4 

7 174 

828 

19,8 

90,7 

1 986 

928 

4ll 756 

771 

1 7ol 
1 030 
I 879 

97.7 

17,4 

333,6 

232,4 

6 912 

815 

17,2 

45,2 

1 d78 

825 

163 
111 

14 926 

2IJO,IJ 

2H,O 

1 548 
1 ()53 

496 

2 6JO 
2 052 

578 

245 

23 

105,7 

J4 61Z 

1 851 

780 
527 
506 

39,4 

15,4 

126,7 

110, 4 

6 811 

750 

15,8 

35,0 

2 603 

987 

163 
110 

15 760 

296,5 

2?2,1 

1 828 
1 194 

634 

2 941 
2 220 

722 

250 

24 

35 095 

2 209 

43,4 

15.9 

H5,9 

23~.8 

6 763 

816 

lti, 5 

42,5 

LVJ.a7 

91,4 

103,9 

163 
lll 

15 4oO 

326,2 

227.3 

l 655 
1 1C9 

546 

2 9.!4 
2 314 

620 

llil 

J7 9b3 

4 361 

1 421 
l ~'ö" 
l 815 

86,l 

1o, 5 

237,1 

251,3 

(I 786 

819 

Ii ,1 

41,4 

163 
111 

15 453 

241.7 

1 537 
l 053 

4!!4 

2 938 
2 216 

722 

24i 

27 

•) Diese Posftiunen werden vgn allen Stnlstis,heo• L3n<les,!mt~r" im •za~len;~le:;Ql" ICr~ff.,ntlicht 
1) Betrlco~ ool t Im .sllg~me I nen 20 und '!IE~r Bescha t ti gten. Z·1r /oleth~de <I e~~ >t •t f s t 1 sehen 3eri cht E I I l) l t St(ol n•o~l e ~ I t SKE • Stei n~chl e-
Einhelt (29 J:J'l MJl 3) 1 000 m' :ias (H0 ;- J5,16Q IIJ/mJ) & 1,2 t s.:r .JI I t ~elzol, leicht> 1,4c t SKE, schwer;: 1,40 ~ SKE 5) 1 000 ~~~" Strom 
;; 0,123 t SKE 6) ohne Au•bauge .. ~rbe, Gas-, l'ern>~;inne- unrt ~J.sent'o'i>Jf)Uill 7) lur llethode ~~~he Statistischen Bericht E ~I 1 8) Uur Betriebe von 
Untemehmen mit 20 und t:oehr Deschaftigten 9) Zur r~ethode stehe Statfsti~chen Bericht E I!I 1 10) Quelle: Der \Jfrtschaftsnfnfster des Landes 
Schlesw1g-Holsteln lll ohne han•lwerkl iche Nel>enb~trfebe 
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!9~5 1!)1, 13öe 19~7 
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·~o ti-

~rz A»rll 1'41 F~br . llärz A~r11 H.tf 
ou~ ~ ch"l!t 

---------·---------··---··-·----·----·----------·- ................. ·-··-- --- ----· ......... ---·---·· ............ ---·-·-- ------

BAUTATIGKEIT 

&AUGE'IEHIIIGIJNr.(N 

•wol\ngebaude (Erdchtun~ neuer Gebäude l MUhl 45~ 48ti 43~ 523 631 289 425 431 561 

dtr~n ttr 1111 t 
*I ioiOhn~ng .Mza~l 1~4 425 373 433 547 267 376 403 510 
•2 liohnungen Anzahl 51 47 52 74 69 16 30 u 37 

•Raulllnhal t I 000 n> l4G 345 324 402 4Jq 169 JZ5 2~J 392 
*IIOh1fhcht I 000 r.~• 63 &2 so 71 80 36 67 SI 611 

*NI cMwohngebliudo (Errichtung neuer Gebäude; Anzahl 114 97 76 ao 135 61 76 123 117 

•RaU'IIInhal: 1 000 ... 4N 400 465 245 428 175 217 647 380 
•NutzfUche I 000 m• 72 64 72 40 70 32 42 IIJ 65 

"'oo~t.nu~g~n In sgesa::at ( all t BaUNOnaMen l A.~zahl 7&6 727 637 852 891 390 6!;5 531 756 

IIAHDEL UND WTGEVERBE 

AUSFUii~ 

•A..stu~r InsJeU t 11111. 014 836,1 797.9 794,9 935.4 739.1 965.4 868,8 813,3 

davo" Gute~ der 
•Ernahrungswl rtscha •t Hfll. DM IZ9,8 130,7 137,3 148,2 132,5 154,7 150,0 171,4 

*gt>il!rbl lchfn ~~ rtscna~t '4111 • 014 70b,3 6b7 , l ~57,6 687,2 606,7 810,7 718,8 641,9 
1avoo 

•R~llst~ff~ ~111. 0!4 17,3 ~~- 5 lb.C 16,0 13.5 12,0 16,8 15,0 
*hal~~aren Hlll. D-'1 b9,0 47,5 45,3 62,0 39,4 39,5 4b, 1 46,1 

*Fe1·t I q"dr~n Hlll. Oll 6l0,0 604,0 596,4 606.3 553,R 759,1 655. J Si!J,'l 
dn~n 

·~o•·er:~ugnlsse fllll. '-"" '14,~ A7 ,J tts.~ 99,2 s~.s 92 , 9 «l\3. z 96,4 
*ln~erz~<~gnl s•~ Nfll. l1M S21i,2 SI; ,o ~10.~ 5J9.2 4u7 ,z 6~6.2 556.1 IM.S 

nacn ausgcw.ihlt<•n v~,·~raur~slandern 

~~~li·l. .t"'th·r Hili. C'l 38~.- J9~.o 4JI.!l 4~•.2 3~9.9 373,6 419.~ ~37. J 
dar·~nt~r UltdcrlaMe 11111. r~ 117.5 7t • .:, 114,2 83,4 89,b t9.2 ~z.e e-,b 

oa ........ rk 'hll. V~ 73,1 7J,l b8,3 ~.6 7l1. 3 7~,0 74 , 9 7U,8 
Fr~ntr.rotlch 11111 • tol (•:1. ~ 7 •• \1 7~.!' llO.S 7J.C oB. 7 17.~ 75.6 
VN·t>lnlgtt'< ~~~lgr~!ch 11.111. ~~~~ 60.11 66.C ti8.5 70,2 itJ.l b4, s b1,5 b~.J 

'E l~Z(LH' ~~El$lJI$~rzE l""'ß:J!ll) 19~6 I ID-J IOil 95.2 102,4 lCj,.t 84,8 

•GASTGE<~tR&E,'MS.\TZE I""'Slahl) 19SS i ICO 100 &3,8 !'C, 9 117,2 o2,J 

FREJ.IOCNo"ER,~HR I~ ~E~ERDERG:J~~STATTEII 
MIT 9 .~10 JI(HJI üi.STEßEHEH (tlnsc~l . Ju;eod~er~crge~: 

•Ankunft~ 1 000 2•s 258 181 U7 J64 p 103 p 13S 
darunter •von Allslandsgllsten 1 ()()~ z; 32 l4 n 36 p 14 I' 19 

•Obernachtung~n I 000 I 360 I 423 830 957 722 36~ p 52Q 
darunter •von Ausl andsg4sten 1 000 49 sa 47 59 69 27 p 41 

VERKEHR 

SEESCH1FFArlRT I) 

GuterNilfing 1 QIJO t I 2G3 1 355 I 3i3 388 
Guterversand I 000 t 739 749 806 7119 

81~f1E~SCHIFFAHRT 

•4uter1111J1fang I 000 t 128 135 ua 154 116 79 112 114 ss 
•:>üterverund 1 000 t 14~ 159 133 177 163 132 142 157 154 

*lU'-ASSUiiüE~I FAllRIKkEUER KiiAFTFAII?.ZEiJCE Anz,hl e t04 IC 1~4 11 703 13 1~l 10 669 fl 370 12 95G 

~arunt~r kra ftrdd<.-r 
(elnscn1 teallct. Motorroller) MZ~~l 261 216 559 5n 455 117 604 

*Pe rsonenk rl ftwagen 2 l MZI~l 7 732 9 316 10 45l 11 7C2 9 /01 1 670 II 524 
•Lastkrtftw19en 

(efns,hlfeUlfcn •lt Sr,ezhhufbau) Ar.uhl 351 3B2 375 438 41'1 341 451 

STPASSEN 1ERKEHM SU~f ALLE 

•un fa 11 t 111ft Personensehtden Anzahl )56 1 396 l O!il I 178 1 o28 ~40 978 p I 110 p I 502 
•uetötete Personen Anl4hl J1 31 34 ?4 4? 27 jJ p 32 p 32 
*1er1 et:te Pers~n&n 1\IIUhl I 726 I 799 I J~6 1 481 2 oq1 zoo 1 2~8 p 1 513 p 1 934 

•) Oliise Pos! tl onen wrden von allen Statist I sehen landesarttern I• "Zahl enspl egcl" verJffcntl I cht 
ll ohne Ei fengewlchte der als Verkehrv.llttel I• filhrvtrkehr transportl erten Eisenbahn- und StraOen Fahrzeuge 
2) elnschl e~lfch KMblnatlonskrAftw•gen 
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l~o~ IJS6 l~SS 1987 

.. rz ~ .. ..,, e..,r. """'% A~~·1 ''.cJI 

-· -·~-- ... -....... -........... - - -·------·--·-- -----··--·· ........................................... . ....... _ ----·---- ···--·---- ·--

C.ELD CNG kRED:1 

YP.E!Jl7t vl,1) LI'<LAGt'll) 

•r.redltclJ ~n 111c•ltbarkn~ insncsor•·-:: 
(Stand orn Jühre~- bzw. l1onH;~ndc) 1111.1»1 lfJ 875 1J ll~ 7l547 72 Sll2 73 112 73 b)2 74 008 74 ua 74 t>ö6 

1~··unt~r 
•Kredite 31 J:> •nl ~~~lsch~ llltlltb•nkcn :~fll. ~~~ (,9 !J'> IZ 25~ 7u 9ol 7l 002 71 530 12 115 n 45€ 72 195 73 255 

•wrzfrl~tl9e Kl'(ilfv. Ibis zw 1 J~lirl IHll. OM 9 817 q 721 10 4J•) 10 ZlllS 10 65~ 9 27ll 9 443 9 251 9 157 
'an Ur,t•:r•,~htnen und Privijt~ersonc·n 11111. or~ 9 594 g )Sr\ lJ 216 lU 031 10 235 ~ 0~7 ? z,.n ? Q12 9 064 
'an olfentlltht· rlau5holleo '1111. IJI~ 2l3 3.17 22:l 257 41~ 191 161 23~ 92 

''"ittelfrlstlge Kredite (! bis 4 Ja~r~) 11111. Oli ,; Oil2 5 lll-1 ~71 s 775 s 662 4 7~4 4 665 4 177 4 700 
*an Unterr.ehmen und PrivatpEf"'iOnen :~ill. IJH 4 587 " 07/ 506 4 432 4 424 J Q•6 l 910 4 J4J 4 001 
·an o•fentl ic~~ Hijusnal te 1•!111. DM I 495 1 30~ 36o 1 343 I 2Jf> 798 T5J 1:3~ 697 

•! angfri n I Je Kredite rmett' dls ·1 J•hre) 11!11. 0.'1 53 236 S7 H9 54 657 54 938 55 21.! 58 093 58 347 5!1 766 59 399 
•an Unternehmf!n und ?riv:.t~e,.sooen Hfll. ();ol 39 °54 ·13 173 41 025 !! 252 41 429 43 356 43 461! 43 673 43 839 
••n Olf~ntl!cn~ H.lasnal;< Hill. 0>1 13 2F.2 13 977 !3 CJ3 13 676 13 7A4 14 735 1·1 879 15 09J 15 559 

•Einlagen und au'geno;menl! tredaell •on !licht~ankeo 
(St•nd a.11 Jahres- b:w. ::onatsend~l :i11. Oll 45 182 5.; o9! 46 8~7 4ö 9:7 41 229 51 406 5! 228 51 348 51 i20 

•Sicl!teinlag·~n uM 1<1"11lingelder Hili. OM 2.l 203 31 571 29 055 ~9 Ul 29 220 32 120 ~1 301 32 C21 32 382 
•von u~ternehmen .nd Prh~tpersonen M11). DM 21 686 2! 780 22 435 ~2 tij7 22 530 24 958 24 IIS1 24 903 25 17o 
•von öffer.tl Iehen ~dl.iShal Len ~111. ~~ 6 513 6 791 ö 620 6 643 6 669 1 163 7 0~ 1 :15 7 207 

•Spareinlagen 11111. C!lo1 16 97d 19 !20 ! 7 8!1Z !7 866 !8 009 19 2S6 19 328 19 :;z· 1~ 338 
•bet Sparlassen I ~paref nl agen, Sparbriefe, 
Nam~nsschul.wersch•efbungen) Hfll. 1);.1 12 694 !3 759 13 Q9Q 13 090 13 129 13 9ü4 

•Gulscnrlftt•n ilwf Spa•·i<.onten 
(elnsciJ1ieBl1ch z,nsgutschri ften) 1'111. o:· 1 L\39 l 0.'111 Q5Q 1 !55 926 ll'9 

*Lutschri ft~11 ''"' Spa•·konten 11111. VII uaJ ~~· 917 1 QQ) 73S ,l,.l 

ZAHLII»GSSCUJ!, R!G(E ITEN 

•KQn•ur~< leröff11ere und M~ng•l< ~ass~ a~9clefmte) 1\nuh 1 n TJ J~ Ob /tl 4<l ~- 1\.J~, 5~ 

•lt,rgl e I cnsvcr fdt>r,,n AllZ<hl O,J 

••,,cns~l p•·otest< (ohn<.> d1e ~ei d,,. p,,,rJ Anz•hl J.lL .~1 315 3UJ JJq ~r:. lZ 
·~cc hs~ 1 S1ir:ln~ Hili . 1»: 2,o L,9 ? .J J,ll l,ti 4. -~ ~.J 

STEUERN 

Vierteljahres- 1. Vj .86 L Vj .97 STEJtRA,hO!fo<S NACII OLR STCUERAil1 durchsc~nl tt 

•Cemei nscha ftsste~rrn Mill. DM 2 408,5 2 M\4,8 2 519,6 2 ii-1 ,1 
"Stcuc•·n v~m EI "'omcn Hili. llf-1 1 ns,4 1 li27 ,3 696,0 1 71~,3 

•Lohnsteuer ~) fli11. DM 1 296,~ 1 323,6 200,7 1 257 ,, 
•Veran1 agt~ Einko11111ensteuer Mill. :JN 244,o 249,6 242,1 Zh,O 
•nichLveranlagte Steu~rn YOIII Ertrag Hi 11. OV. 26,6 29,S 35,4 3'f, .. 
•Ko~pcrscha ftsteuer ~) Hill. llll 180,5 224,2 219,8 20i,6 

•stellern vom Um~atz Mfll. DM 660,1 737,4 S21. 5 922,4 
•umsa tzs teuer :m1. DM 366,4 438,7 s<s. 1 635,9 
•Ei nfuhrumsatzsteuer ·m1. DM 293,7 298,8 292,8 28t, 5 

•sundess teuern Mll 1. 1»1 130,8 !J4,l 147 ,o 143,2 
•Zölle Mll). DM 0,0 0,0 r 0,0 0,0 
•verbrduchs teuern lohne S.ier.steuer) tl!ll. OM 116,6 120,0 r 119,1 114,6 

*Landess teuern Mfl). 0!-1 165,9 187,3 189,5 18J,i 
•ve~rnogensteuer l•lill. OM 26,3 25,8 25,5 2&,S 
•Kra ftfahrzeugsteuer MilL Ot-l 76,1 90,5 94,0 87,5 
*BI ersteuer ~!Ii 1. Oft 6,Q 7,1 J,4 5,5 

•Gemeind~steuern flill. OH 274,9 278,3 255,2 256,) 
•Gnmdsteue~ A Hlll. OM 7 '1 7,6 '~' 7' 7 
•Gr"nds teuer 0 Mill. tll 63,7 67,5 69,1 6~,9 
•Gcwt:rbesteue~ 

ndch Ertrog und Kapital (brutto) Mf11. llll 194,0 193,5 17li,O 171,8 

STEUERVERTEILUNG AUF OIE r;,(BIETSKbRPERSCHAFTEII 

•St<:Uerci nnahmen <1e~ Bundes V.! II. IHI ,.;,,s 330,4 316,1 384,9 
•Antdl an ~~n Steuern 11011 EinkO!lll!'en lhll. llM buT, 9 /OU,l 634,2 644,0 
•Antefl an d~11 Steuorr. vom ,Jt;tsat! <-lill. ()M 11Z,4 Q79, 3 53~,0 59?,5 
·An t~1l an der uewe"besteuerurnl ~ge l~lll. li:l 16,4 1~. 9 u,~ 1,8 

•steur:rclnn31'men des L•nM$ lljll. 1 -ne,11 518,f S54, 1 l 520,b 
·~ntD11 tJn lt:'l Stl-uel"n vom f..irt\OWI t"'l illl'. 'I 111.·1,7 ts&~.~j 821.0 825,0 
•Antei 1 dn lt·n S teucrn vmt l!m'id tt 'llll. OH 4l! ,13 441i, s 543,2 SJq ,·1 
·~nteil an der· v·•tr~cst~ueru.~l.lge 1111. ~·~ 16,4 16,9 0,4 • 1. 8 

•St('~~ r r ~ hmer. d~r ,~tnei n j~~ 
und Ge nuf n:h.:V':rtJ~n ie '1!11. ON ~87 ,6 "JliJ, 3 7.71 .~ ZSl,O 

*G• v("l'~l!:. t t.h"'t' 

nach Ertl'd'J untl lapit~l tnet~olSl :1i)l. U1·l 1o1.2 ! 19.7 J60,J 175,5 
•A11tei 1 an ~e·· · ~nn- u•1d 

Yr.nnldgWP Ein<t'<llloe••·teu"r 'lill. zq '· . 65,q 2J,5 - 7. 7 

f,JUnote1 nd~Mte Seite 



LOHNE U~O GfHÄlTER 

- lffe\tivver<.l1tnst~ f•l l\'1 -

AAllEITER IH I~J!STR1E U~!l H.J\:11· J'•U TIEfi'A~ 

"'Utt '~llfOCht'rv~rdl\!thh• 

•AJMI teile Arbc.olter 
tt"ru!'ltcr •r acft.dr:'tt'1 ter 

•• ibl fcne o\rbther 
darunte *lfilfsart-riter 

8l'llt tos tundl•t~~~ard I ens te 
•a!nnlfcnc Arllciter 

darunter •Facll.lrbel:er 
.."'elbl I ehe o\rbfofter 

daruntu *Hi 1 fsar>el ter 

Gua~lteo llxhenarl>tftszeolt 

llinnltcl>e Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Sl~n1e~l 

A~::öESTEll TE, Bl!UTTOilOilATSVEROIENSTL 

tn lndu~tde uM .loch- un~ Tiefbau 

Kauf:Nlnnlsche AngeHeilte 

•lldnnl Ich 
•w-elbllcn 

Technl.clle Angestellte 

•männlich 
•weiblich 

ln Handel, Kre~lt und Verslcne .... ng•n 

r.aufllllnnh.he Angcstell te 

•13/lnnl ich 
•welbl Ich 

Technl ~ehe l.nge~tell u 
-.'!nnllch 
wt'lbllcn 

111 lndu,trle und Han~el zusa en 

Kaufr:liMischt longestellte 

männlich 
•elblfch 

Tecl,ots.hc A.,gestellto 

m.tnnlicn 
wel'>llch 

69) '15 7!1 
7ZQ .,~') H:. 
481 ~9b 4:l0 
46C 471) 46 

17,0" 17.53 17,41 
17,8$ 1S,3S 19,?4 
12.17 12.60 12,43 
11,70 12,00 11,86 

4~.e 40,7 .c,s 
JO,~ J0,4 3!i,4 

• lZJ 4 UJ 4 229 
2 642 2 925 2 884 

4 263 4 370 4 313 
2 772 2 839 2 794 

3 374 3 425 3 436 
2 3115 2 347 2 359 

3 397 3 436 1 378 
2 lol 2 112 2 1C.~ 

3 610 3 699 3 69S 
2 45~ 2 ~09 2 508 

4 186 4 304 ~ l4l 
2 725 I. 789 2 136 

*)Diese Poslti~nen werden von aller St.tlstfscllen Landeshtern 111 "Zahlensplegel" veröffentlicJ.t 
II Bestandszahlen brf Kredite uo<l Einlagdn: Stand 31. 12. 21 Die Angahen ~Gfassen die ln Schleswlg-!iohteln gcle~encn Nlederlassun:Jen dllr zJr 
IDOnHl Iehen Blhnzstathtlk berichtenden Kreditlnstl tutP; oh~e La••deszentralbank, Ohne die Kreditgenossenschaften (Ra!ffelsen), derl!n Btlanzsumrc 
.,. 31. 12. 1912 weniger els 10 Mlll. Oll betrug, sowie ohne die Postschec~- und Postsparkassendlllter. Ab 1. I. 1986 elnschlteOltcll Rafffehenban~en 
J) einsenlieBlich durchlaufender Kredite 4) nach BeriJcksichtfgung der Einnahmen und Ausgaben aus der 2erlegung SI nach Abzug der Gewcrbesteuer-
u:~lage 6) ohne U.satz-(HehNtrt- )ste<~er 



JAHRESZAHLEN A 

Erscheint i1t1 llllindtl ichen ~~chsel mit a 

~ev 11 erun~ 1111 Erwerbsle~en tätf~e Personenil -------- -----------·------------------------------------------

Jahr 
[1ttY'IOtlnf\r 
(Jahres­
llllttel l 

leir,~s­
zlt ter· 

G~b.:J,.te•­
zlffer 

Sterbe­
li ffer 

Uhcrs. J J 
~i!r 

';.~t,orC'1Ctl iJ.!~ri~ rungs-
Oder ~eo<o nn 

~sto,.bent:rt 
(-I 

,and­
u•d 

Forst­
"' rtscha ft 

pr.ldull e­
rende~ 

Gt.-W'!rPe 

Handol 
;nd 

Verkehr 

·Jbrlge 
Dienst­

lei stunyen 

--------------r-----------r-------------------------
198~ 

1983 

1 J'l4 

1935 

1986 

in 1 000 

l ClO 

2 618 

2 615 

l 614 

~ 613 

(rol~ntsse je 1 000 (inotohner 

5,5 

5, 7 

~.s 

5,:\ 

6,0 

9,3 

8,8 
a.e 
9,4 

12,1 

II, 9 

ll,8 

12,0 

ll,9 

8 

II 

a 

ln 1 0?0 

Öffentliche allgeneln~lldende Schule~ 

123 
135 

144 

146 

69 

72 

72 

60 

fn 1 000 

363 
:S64 

:S44 

351 

l27 

232 

250 

244 

Brutto in 1 endsprodukt 3) 

459 

466 

479 

492 

Schuler ltn SepV.,l•er2l in von 100 Schulern erreichte~ in je«e!llgen 
Prei :;en fn Preisen von 198il 

1982 

1983 

1~34 

19~5 

Real­
sc"oulen 

Gym­
nasien 

Gruncl- . 
Hau?t­

und 
Sond~r • 
s hul ~· 

weniger 
als 

Haupt­
schul­

--------------- abschluß 

1nte­
gd~rten 
Gesa'llt­
schulen 

1•J 
pq 

lci7 

158 
15J 

in 

]0 

74 

000 

83 
il{l 

'6 

73 

10 

2 

2 

11 

li 
1;) 

10 

Haupt­
schul­

abschluß 

40 

36 

3S 

37 

lllftt­
leren 

Abschl u~ 

32 

33 

33 

JZ 

Facn-
11~chs.hJl­

reffe 
und 

allge".!ne 
Hochscl1~1-

rei fe 

Landwi rt<cna ft 

1'.!11. OM 

56 '14 

so lO~ 

oZ 4J6 

bl ~54 

67 210 

jihrl iche 
Zuwachs­

rate 
fn ~ 

4, 7 

71!11. 0!'1 

52 554 
53 )Q5 

55 U9o 
;s 412 

Sb SC.J 

jäorl icne 
Zuwachs­

rate 
in s 

- 0,8 

l,6 

3,2 
O,o 

2,1 

Je 
Erwerts­
tdtigen 

Bund ; 100 

~iehl>estand "" 3. 12. Schl achtvieh•uhoonen 
aus eigener Erzeugung 

6) 

Ernten in I 000 t 

Jahr 

1982 

1993 
1984 

19~5 

1986 

Rinder 

insgesarot 

1 565 

1 616 

1 ö27 

1 592 

1 540 

d3runter 
'hlchkuhe4) 

541 

574 

545 

526 

514 

Schweine HUhner5 l 

in 1 000 

1 740 

I 733 

1 767 

1 743 

1 718 

3 933 
(3 BIO)a 

3 457 

(2 995)1 

3 214 

Rinder 

478 

48<l 

571 

575 

612 

Schweine 

3 Oll 
3 034 

3 05i 

2 944 

2 'l09 

VerarbeItendes GeW<!rbe7 l 

1 000 t 

2 S85 

2 747 

2 674 

2 600 

2 612 

kg 
je Kuh 

und Jahr 

4 775 

4 928 

4 780 

4 853 

s 020 

Getreide K~rtoffeln 

2 412 

2 085 

2 320 

2 240 

2 437 

142 
qJ 

187 

178 

!52 

39~ 

589 
831 

776 
760 

8auhau~t-
1ewerbe 

Jahr 
Beschäftigte Löhne Gehälter \JIIIsatz Energfe~erbrauch 

_<_J_a_h_re_s_d_ur_c_h_sc_h_n_i_tt_>_ Ar:.eiter- ___________ co_n_n_e_Um_s_a_tz_s_te_.u_~_r_l _______________________ __ 
stunden 

in 
:-!111. 

1982 

1933 

1984 

1965 
1qS6 

1nsgesa"'t Arbe! ter 

174 

166 

loS 

16b 

167 

fn 1 000 

121 

114 

113 

114 

114 

208 

195 

19~ 

192 

188 

8ruttosul!llle 
f~ Hill. OM 

3 717 

J 62!J 

3 ~73 

3 Sl9 

l ?45 

2 381 

z 432 

2 485 

2 597 

27H 

i~s­
ges~lllt 

Auslands­
ulllsa tz 

Hfll. DM 

33 67.4 

J4 I i5 

36 23o 
Jb ~5~ 

J6 650 

6 486 

~ JSZ 

d 09u 

I ~1.! 

I 867 

Kohle 

2G4 

227 

211 
lOO 

1~:1 

ll Er3ebnl sse ~er I t-Mi kroz<>n;userhtbunge1, I •; 2 und 1~83 ErJebni sse der "'· ~ EG-IIr!,e f tskrHt~st fcr.probe 
2) 1954; lb•cmber 
J) 1984 bis lQdu vorl•ufiges Erg~bnfs 
4) ohne A.!l!len- und lt..ttPrl.uhe 
5) ohne Trut-, Perl- und z.~erghuh•er 

Heizöl Gas 

1 000 t Sl((9) 

27J 

1 111 

1 J46 

I 207 

865 

517 

579 

568 

556 

~Ul 

5) Ge-erbliche und Hausschlachtungen, efnscttll~l1f:~ d~; uber~ellietlict~En ','zrs.tndes. no,ne tibergehletlichen (lllpfang 
71 Oetricoc ~>it Im allgl'lftCinen 20 und nehr aes.~ifti9t•• 
8) onne Ei 0enerzeugung 
9) 1 t SJ<E CStelnkohle·Elnheltl; Z9 JOa :1J 
d) '1h fruheren Jahren efngeschranH vergleichbdr 

StrumBI 

219 

290 

3!Z 

318 

319 

Besch~f­
~igk 

• .. 30. 6. 
in I OCO 

su 
5() 

4~ 

4l 
41 



UEISZAHLEN 

---.. ·-·----··---r 
Bevö I kerung M 28. 2. 1987 111ft 

Stra e~vc••ehrs~ f lle 
rsonensch4den 111 1'-a I 1 
I vorläufige 2•h1 n 

KRElSFREIE STAOT 

Kreis 
fnsgcsa~t 

ln 

~ur )Ihre\· 
410116~ I) 

•er-"hu 
1er 

GI! ~nen 
Od 

Gf\torb~n 11 
(·) 

-------·------------·------------· ... ··-··--· 
tLErl~ßURG 

t:IEL 

.. On ECK 

~IEUMUNSlER 

H:gt. Lauenburg 

Nordfrle51and 

Osthol stefn 

Pinneberg 

Pll!n 

Re,dsburg-Eckerr. fl!rde 

Schl eswl g-1'"1 ensburg 

~scberg 

Storma•·n 

85 580 

243 JCJ 

208 862 

71 84& 

128 374 

158 137 

l60 499 

196 C'l 

252 625 

117 6l0 

247 527 

132 629 

218 95S 

1Z6 438 

198 lXI 

2 bl2 6.!1 

- 0,1 

- 0,0 

- 0,0 

+ 0,0 

• 0, I 

- 0, I 

. c,o 

+ 0,0 

• C,l 

• c, 1 

- 0,0 

+ c,o 

+ 0.1 

- 0,0 

.. 0 . 1 

+ o.~ 

- 1, l 

- 0,8 

- 0 , 6 

- 0 ,4 

- 0, 7 

+ 0,2 

- 0,6 

.. 0,4 

.. 0,9 

- 0,4 

- 0,0 

- 0,1 

• 1,1 

- 0, 7 

• 0,8 

.. 0,0 

lS 

56 

15 

16 

>18 

24 

47 

28 

52 

30 

10 

44 

- SZJ 

llande­
r~mgs-

9 .. ~ 
Odlr 

-vcrlu .. t 
(-

31 

GO 

13 

80 

- 111 

36 

105 

391 

58 

!7 

32 

2~3 

332 

749 

4G 

• 116 

44 

12 

96 

- 159 

60 

58 

363 

• !10 

47 

22 

199 

27 

277 

22b 

----··---------·1·--------------------------------------r--
\'er4d>eltendcs Gt~l"bl'l) 

27 

1G3 

ltS 

~3 

65 

68 

101 

114 

154 

75 

155 

99 

134 

62 

107 

502 

t t t 21 

3 

3 

2 

3 

JZ 

Krdtf a hrzeug~es t4Dd 
1:11 !. 1. 1987 

ttrl tzt€ 

29 

191 

146 

64 

79 

85 

139 

161 

!42 

181 

9 

14~ 

• 934 

KR!:IsrRE!E STADT -------------------------------------------------------...,.,-----Phis 
Kreis 8etrft~e .. 

31. 5. !9d7 

lle~'läftigte 

"' 31. s. l9d7 

-----------------------------
Fl.ENSBUIIG 

Of tnmarschen 

~zgt. Lauenburg 

Nordfriullncl 

Ostholstein 

Plnnellerg 

Pltin 

Rer.~sburg-Et~ern f6rde 

Schleswf g-tl ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stonn~rn 

123 

131 

69 

69 

95 

79 

190 

46 

119 

80 

1ü6 

81 

ISS 

S24 

8 291 

22 :?SB 

20 768 

9 873 

5 7~1 

7 829 

z 909 

5 8S4 

20 285 

2 619 

9 233 

4 g.;a 

16 014 

J 14) 

17 1C6 

162 963 

u.5.u4l 
111 

Hof 1987 
1'1111. lJ4 

161 

:;o3 

272 

115 

95 

57 

106 

316 

42 

167 

114 

340 

181 

427 

2 918 

fnsgesnt 

36 207 

99 lZ 

ss sr.s 
36 061 

60 957 

79 561 

83 42 

93 637 

l3Z 694 

61 09:> 

128 825 

95 53 

124 005 

6Jl 098 

103 C60 

29' 674 

Anuhl 

32 460 

I 7 

76 903 

32 215 

55 882 

69 !4E 

67 889 

80 669 

116 095 

51 733 

108 5 I 

1C7 137 

56 135 

91 5(1 

114 645 

1) nac~ dem GebiHssta~d v011 28. 2. 1987 2) einschlfe911ch der Innerhalb von JO Tagen •n den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) B6tdebft mit 111 allgllleieen 20 und llll'~r BeschHtlgten 4) ohne I)Rsatuteuer 5) einschließlich Komblnstlonskraft•-agen 

~rlunE Efne Ausführliche Tabelle •lt Kreisuhlen, die von allen Statisthchen Landesa:atern gehracht werden, ersch~int ln l!eft 5 und 11 

je 1 0 
Einwohn 

379 

3t 

368 

~14 

•3S 

437 

422 

412 

~3 

438 

438 

432 

491 

tH 

4G5 

427 



--·--.. -- . l 

an~ 

--- --------
Schl eswl ?-Hol stef n 

t!~ ·burg 
'•lerJerSd .hSCtl 
Cre~~~tn 
;.)rdrt el n·wcs t ta1 en 
Hes;sen 

Rht!l n 1 a114-Pf a I z 
6a~en·ol•rttemb rg 
8ayel'll 
Saarla~rl 
erl n (West 

Oundesgel>f et 

Land 

Scnleswlg-Hol stel~ 

H 11~ r 
~lcdcrsacn~en 

rttllt n 
•Onlrheln-~estfal en 

$( 

P. Pln1a~d-Pfalz 
B• t •Wurtttlllbcrg 

ayern 
Sa~rla~d 
Otrlln West) 

llunduge Iet 

Land 

Schl eswi g-liolstel n 

lial:lburg 
Niedersachsen 
Bremen 
N~rdrt.eln·ö stfalen 
Hessen 

Rhel nland-Pfd lz 
Baden-llurtt crg 
llayem 
Saarland 
Bcr 11n (West) 

Bundesgebt t 

ZAHLEN f 

--· 

Ir. 

2 612' 1 

1 571,3 • I ,4 • L,S 
7 1Jo,1 . 1, 

654,2 - 9, - ,9 
16 76,5 1,4 • 0,0 
5 ~3.7 ,() • 0, 

3 ül1,4 
9 .2G,8 + ~.s 

11 w 6, 5 • 5, 
• C42 , : - t,9 
I 9 , 2 • ll,5 

61 1411,5 + 

~erarbef tendes w rbt'l 

Sesch 1 t•gte 

' 31. • 1937 
fn 1 000 

16J 

ll~ 
b4 

7 
l 54 

Cl 

363 
I 431 
1 J~Q 
u~ 

l 

71)4 

Mfl I. !fo' 

12~ 6JO 

R 

-
I E IIUIIDESLAIIDER 

.. ----·-··-----y 

J 

29S 
41 

714 
14 

I 
185 
2GG 

51 
91 

l 9 

Arbe! ts: artt 

-- ------ ---
ffine Sc ~~~e . len nsDe a t 

31. s. a 
19 7 3. 12. 19 5 

--··--
fn I 000 

6 

7 5 
22 21 
5 2 

.; ... 37 
17 16 

I 9 
JS 39 
4. 34 
~ 3 
s 9 

222 1 1 

Seschäf:fgte 
d>l 25. 2. 1087 

~~ 1 ooc Je 1 OO:l 
Efn. ohner 

718.3 

7' 5 
7 774 , 3 

4, 4 
b 4bG ,O 
I 244 , 3 

631,3 
2 380,5 
4 220,3 

45,0 
3,1 

24 503,0 

•VI ehDesthde 

Rindvieh .w 3. 12. 1986 --------------
I C"-<ühe 

insge nt (efnsc~1 . 
l~gUinel 

I 539,9 514 , 4 

12 , 8 3 , (1 
3 314,7 1 089,8 

16,8 5,1 
2 015, 8 6()~. i 

'!28,6 272 , 2 

604,3 216 , 1 
I 770, 9 657 , Ii 
5 lJO, S I 999,5 

70,1 24,0 
0,8 0, 2 

15 305,3 5 391,0 

l111'1 Gau 
;e e cni pte • Mungcr. 

Anzahl JC 10 OOJ 
Elnor.~hner 

----- ·---------·---- -----· 

3 
J~ 

32 

1 
3 
s 
1 

11 

35 

., 
~ 

10 
.u 

83 

56 
t6a 
169 

15 
31 

889 

Straße"verke~rsunfäll e5l 

IJ 

13 
I 
15 
1J 
15 

15 
I 
1~ 
14 
16 

15 

Bestand 

9 

75 
2 c;.:z 
3 sz 

12 
~6. 

12 280 

Steuere! nna 

1.~ 

.~ 

!,( 
,J 

1, •' 
1, 5 

, 4 
J,. 

1. 
2,5 

2, 

am ! . 1. 111 t Personenschaden Im l.!rz 1987 a~ 

Spa r -
elnl agen des des der 

Pkw4l 6) Landes BYndes ,l!!!lelnder. 

ins- Verun- 1111 

gesamt nf411e Getötete Verl etzte fuckte 31. 1. 
Anzah1 jf 1 000 

e 100 1937 Im 4. Vlerteljanr 1966 
Unfälle in L:l 

Einwohner je Ein.,. 
ln 000 fn olf.l jo Einwlhner 

427 978 Jl I 2'8 131 7 345 640 579 

679 612 389 623 6 775 125 10 795 9!!4 4 881; 

3 685 3 141 437 2 SOS 88 3 370 13 9 111 'lS S88 
28t 253 394 178 2 203 115 10 328 G93 1 417 

6 120 7 259 435 5 684 87 7 171 12B 9 994 716 1 165 

3 044 2 648 ~76 2 OSb 53 z 660 13Z 11 255 7L2 I 012 

2 015 1 104 472 1 29 4 I 92 13. 1() 6!.Z 673 65. 
5 4 29 n 4 J 114 81 4 261 13~ 1l 736 784 
(, 056 4 952 45w 171 151 s 217 142 11 6 730 81 

537 4 u 46 44 10 517 132 702 627 645 
756 66 J54 6 Iu llo 110 9 105 609 2 674 

'1 J! 27 224a 445 2 6" 584 23 360 13. 10 538 720 1 082 

tand u•d 8ruttoinl4nds rodult 
2 ~ne atz teu• 3) onne un~ •sp s t u~d Bunde b1hn 

Ist ln ndg • t ? , ~bdge L~nder vorlaufige ZJhlen 6) oh"e Post p4relnl~gcn 

Gedruckt Im St\tlsthchen Landesat~t Schleswlg-Ho1sLel n 



Entwicklung im Bild 05608 wr LA s H ,BJ 

Verarbeitendes Gewerbe 
....,... --·~...,."~20J"CC"""' l!u:rilft9en 

, n . rr• 
I 

... 11"1) &'! 
I 

bll -!1•1 • 0~1 
I 

Umnu 

llfl I A i 1\ I 
I I\ I \ I 

I J 
I 

551 

I A I \A 1'\. 
I r \. I \. I \ 

l !U I A 

I I \. 
511 

I I \1 .\ I \ ,_ 
I I \ J \1 I 

/V I \ 1\ 1'1 
I I'. .... 1 I V'-' .;"'\. 

451 

I I V I\ I 
I V Zltl I \ I V' '-1 V , 

I \/ 
481 

I I 
I I I 

25U ' 
I I I 

l 51 

2311 !I I I 
l ll .~ I 

d.lrun!er Na~runr• · und. Gt nußllot u l rt•trbt 

1411 l iJd. /'\. 
re • >telt ~ bt •er > tunden 

I 
1111 -r~~ .. DM U..tat• 

I \ f_ ....... 1\ I 
I ",.... \ "...,/ \ 

IZU I 
I 1\ 

951 

I ""\. I 
I ............... \ I ttll 1\. I \ 

I \ I .., 911 

I I \ _"".-
I "" 

811 I \ I 
1\ 1 \ 1\ I 

851 

I bll I\ / \ 1 I "'- I 
\ I "-J \ I ~ 

811 

411 \I \ J I 
' V \ I 

751 

I 211 111 V 
' 

1987 

Bauhauptgewerbe Baugenehmigungen 

-,!1111. rt lt• slt\t ... bt tut .. n4en 
t 

1211 ~\lohnunren "'Wohnbau 

1111 
.A t.. 

~\ 1\. _/. \ 

I' \ IV \ " ,..... l\ 
/V \ /\.....I \ 

811 

I I \ I \ I I 
I I \ I \ I 

l V'""\. 1 \/ \ I 
I I '\.. ~ \ 1\1 

bll 

i I \ I \ I 
I I I I 

I} \ I 
t-' 

411 

I I \I ) , ...... V 

191 ' 1!8~ :981 ms l!lb 1581 



Statistisches Landesamt Schleswlg- Holsteln, Postfec:h 11 41, 2300 Klei 1 

Postvertriebsstück V 6458 E Gebühr bezahlt 

Herausgeber Statlsttsches Landesamt Schleswtg·Holstem, Ktel, Frobelstr. 15-17, Fernruf (04 31) 689 51 
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